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Glles wunderbare Guͤhrung
VBeinerSlaubigen,

hoch⸗anſehnlicherEeichen⸗VBegängniß
deß weyland

“ Gert
HN

Gerrn

einoHdalers ,
Hochfüͤrſtl. Saronni. Vade .an geheimden Raths und Lehen⸗

Probſts /
nachdem Serſelbe in Durlach den 28 . Septembris 1733 ,
das zeitliche mit dem ewigen Leben / nach einem drey⸗woͤchigenharten Fieber /

bey ſonſt guter Leibes ⸗Diſpolition / in Seinem 86 . Jahr gluͤcklichverwechſelt /
und den 1 . Oct . mit Chriſt⸗ gewoͤhnlichen Ceremonien begraben worden /

aus den Gorten Savids Plalm LXXI . V. 7 .

vorgeſtellet
von

Johann Jacob Wechslern /
Ober⸗Diacono bey der Stadt⸗Kirche zu Durlach .
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Carls⸗Ruh /

groente bey Andreas Jacob Maſchenbauern / Fuͤrſtl. Hof⸗und Cantzley⸗Buchdruckern.
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Antritts⸗Seufzer .
POTT / der wunderbar und heilig iſt in Seinem

bPeſen / in Seinen Gedancken / Wercken und

Kindern / gebe uns heilſamlich zu erkennen Sei⸗

ne wunderbare Macht / daß wir Ihn allezeit von Her⸗

tzen foͤrchten / und Seine Wunder⸗volle Liebe / daß wir

uns uͤber ſie erfreuen / und mit ihr kraͤfftiglich troͤſten /

biß wir endlich durch Seine unermaͤßlich⸗groſſe Gnade

zu Seinem wunderbaren Licht in die himmliſche Glorie
und Herrlichkeit gelangen / Amen !

Anrede ,

5 hriſto JESu / unſerm hoch⸗ gelobten HErrn und Hey⸗
Sd ( and / geſiebte / und zum Theil / nah GOttes Rath und

AA Willen / betrůͤbte Zuhdrer ! Diejenige Weiſe / welche /
K IP) nach dem Ausſpruch unſers Erloͤſers/ in dem letzt⸗ verwiche⸗

nenSonntags⸗Evangelio bey dem heiligen Evangellſten Luca in dem

10 . Vers deß XIV. Cap. ein kluger Saft o Herr mit feinem demuͤthigen

Ehren⸗Gaſt haͤlt/ zu dem / weil er ſich untenan ſetzt dieſer vor allen

Geladenen ſagt : Freund / ruͤcke hinauf ! beobachtet auch GOtt in

der weiſen und heiligen Regierung und Fuͤhrung Seiner Kinder / die ſich

vor Ihin der Hertzens⸗Niedrigkeit und Demuth befleiſſigen.
Bar Manchen laͤſſet GOtt ſo klein und gering auch leiblicher Weiſe
werden / daß er ſich als ein leibeigener Knecht muß verkauffen / ja gar in

Retten und Banden fchlieffen laffen / und nach genugſam ausgeſtandener

Creutzes⸗ Probe erhoͤhet ihn GOtt aus dem Koth ſeiner HBerahtung /
daß Er ihn unter die Fuͤrſtenund ar den Stuhl der Ehren ſetzt wie wir
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das Exempel an vem frommen Jofeph , dem Sohn df Erg, Batters

Jacobs / und an vielen Andern in geiftound weltlichen Gefchichten Haben.
Einen Andern erniedriget GOtt durch allerhand hohe geiſtliche An⸗

fechtungen / Durch die Betruͤbniß ſeiner Seele / durch die Angſt ſeines

Hertzens daf er meynet / Gott habe ihn gantz und gar aus Geiner

Gnade biß in die unterſte Hoͤlle hinunter verſtoſſen / daß er auch daruͤ⸗

ber in denen Augen der Stoltzen / in der geiſtlichen Creutzes⸗Ubung un⸗

erfahrnen Menſchen fuͤr ein verachtetLichtlein gehaltenwird ; Hernach
aber laͤſſet ihm GOtt Seine Gnaden⸗Sonne wieder herrlich ſcheinen /

theilet ihm den Troſt deß Heiligen Geiſtes in reicher Maaſe mit / und er⸗

fuͤllet ihn mit Freuden Seines Antlitzes / daß man ſagen fan aus Tob .

III . 22 . : Wer GOtt dienet / der wird nach der Anfechtung getroͤſtet/
aus der Truͤbſal erloͤſet/ und nach der Zuͤchtigung findet man Gnade .

Solcher geſtalt heiſſet GOtt Seine Freunde / Glaubens⸗volle / de⸗

muthige und gedemüthigte Seelen hinauf⸗ ruͤcken / zu Ehren Freude
und Vergnuͤgung in Ihm gelangen . Sonderlich aber ruͤcken ſie auf die

hoͤchſte Staffel der Gluͤckſeeligkeit hinauf bey ihrem ſeeligen Ende/ da ſie
Gott durch Chriſtum wuͤrdig macht / Sein allerheiligſtes Angeſicht an⸗

zuſchauen / und vor Ihme in Seiner unausſprechlich⸗ groſſen und uͤber

alle Maſſen wichtigen Herrlichkeit zu leben / 2 . Cor. IV . 17 .

JInu hriſio JESil Geliebte ! der weyland Wohlgebohrne

Herr / Herr Heinrich Wilhelm Maler / Hoch⸗

fuͤrſtl . Baden⸗Durlachiſcher vieljaͤhrig⸗ aͤlteſter geheim⸗
der Rath und Lehen⸗Probſt / iſt in der Gnade undFreundſchafft
bey groſſen und vornehmen Leuten dieſer Welt geſtanden / auch ein Freund
und Gönner GOtt⸗Ehr⸗ und Tugend⸗lliebender Leute / vorderiſt aber

ein demuthiger Knecht und Verehrer der hohen goͤttlichen Majeſtaͤt in rei⸗

nem zuverſichtlichen Hertzens / Glauben an Chriſtum JEſum / und / was

das Allermeiſte iſt / Durch eben Dieſen ein Freund GOttes / wie Abra -

ham, Judith VIN . 19 . Jac. II . 23 . und Moſes , Exod. XXXIII. II . ja

gar ein Kind / Joh . I . 12 . und Erbe GOttes / Kom . VIII . 17 . geweſen .
Ein Groſſes hat der HERR an Ihme gethan / daß Er Ihn aus gerin⸗

gem Stand unter die Zahl der anſehnlichſten Fuͤrſtlichen Raͤthe erhaben/
welche ſowohl die vom Geiſt GOttes erleuchtete / als die mit menſchli⸗
cher Weißheit angefuͤllte Geſchicht ⸗Schreiber Freunde der Fuͤrſten nen⸗

nen ; Noch ein Groͤſſers aber damit / daß Er auf obgedachte Weiſe in

GOttes Freundſchafft geſtanden / nach Jac . IV . 4 .

Doch hat GOtt Ihn auch nach Seinen ruͤhmlich⸗verwalteten Eh⸗
ren⸗Stellen / vermittelſt Seines hohen Alters / wieder erniedriget durch

DaS
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das Unvermoͤgen / welches die viele Jahre endlich nach ſich ziehen / durch

Schwachheit und Bloͤdigkeit deß Leibs und Gemüͤths/ durch nicht ge⸗

ringe aͤuſſerliche Schmertzen in Seinen allerletzten Stunden / und durch

den endlich erfolgten zeitlichen Tod / durch welchen Er in Staub und A⸗

ſchen zerfaͤllt.
Alle dieſe Arten Seiner Erniedrigung hat Er mit demuͤthigem und

filem Geiſt von GOtt / dem einigen HErrn und Herrſcher uͤber Alles /

angenom̃en / GOtt aber uͤber Ihn verhaͤngt/ damit Er Ihn dadurch zur

ewigen himliſchen Freude und Ehren hinauf⸗ruͤcken und erhoͤhen moͤchte .

In dieſer ungezweiffelten Glaubens ⸗Zuverſicht einer ſolchen ſeeligen

und heiligen Führung iſt unſer wohlſeel . Herr geheimder Rath
aus der eitlen Zeitlichkeit in die frohe Ewigkeit hingegangen / wie wir auch

aus dem von Ihme erwaͤhlten Leichen⸗Lext mit Mehrerem vernehmen
werden ; Der HERR ſegne Sein Wort zum Preiß Seines allerheilig⸗

ften Namens / zum Troſt der hoch⸗betruͤbten Leyd⸗Tragenden / und zu

unſer Aller ſeeligen Erbauung / darum wir Ihn erſuchen in einem ſtillen
und glaubigen Vatter unſer .

Seichen⸗Text , Pſalm LXXI . V. 7 .

Ch bin vor Vielen wie ein Wunder/ a⸗

ber Du biſt meine ſtarcke Zuverſicht .

Eingang .
Asjenige / worauf / als auf einem unentbehrlichen

SSPK Grund , alles Thun und Weſender IRenſchen ohne
Yunterlaß beſtehet / welches aber wir aus einer ſtraf⸗

wuͤrdigen Nachlaͤſſigkeit gar ſelten in die gehoͤrige und
r

ne >

í

q N
Si

SR O ie Fuͤhrung und Leitung der fuͤr uns ſorgenden Guͤte
GoOttes ; Daher ermahnet David in dem goͤttlichen Licht / das ihn er⸗

leuchtet / von dem hohen Thron ſeiner Koͤniglichen Herrlichkeit herab die

Menſchen / ſonderlich die Vor nehmſten . und Groͤſten unter dieſen / die

lieben Herren / die das Eitle ſo lieb / und die Lůgen ſo gerne haben / Pl

IV. 4 . mit dieſen Worten : Erkennet doch / vaf der HERR Seine Neis

ligen ſo wunderlich fůͤhret! Weil ihr es doch ſo gar ſchlecht bedencket /

daß GOtt diejenigen / die Er lieb und werth haͤlt/ auf verborgenen We⸗
gen zu dem gewuͤnſchten giel und Ende ihres Verlangens bringet / ſo bitte

und ermahne ich euch : Erkennet doch / daß der HERR Seine Heiligen

wunderlich fuͤhret! B Dieſes

genugſame Betrachtung und Uberlegung ziehen / iſt e
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Diüteſes Erkaͤnntniß kan in denen Gottloſen einen Schrecken vor GYtt /

wie in denen Frommen ein Vertrauen auf Gott / erwecken . Da nun /

nach dem 3. Vers dieſes Pſalms / vornehme ſtoltze Leute in der Beſchimpf⸗
fung Davidg ihre Ehre geſucht / ſo gibt ihnen dieſer etwas Nuͤtzlichers an

die Hand / daß ſie nemlich vielmehr erkennen ſollen / daf der HERR
Seine Heiligen wunderlich fuͤhret .

Bey Gott heiſſet Seilig / was zu Seinem Dienſt entweder ſich
ſelbſt wiedmet / oder von Andern darzu gusgeſetzet wird . Welche Men⸗
ſchen dem Dienſt der Eitelkeit abwarten / oder die Ihrigen darzu anwei⸗

ſen / die handlen eben ſo thoͤricht/ als jene fuͤnfJungfrauen / die uͤber
denen nichtigen Welt /Sorgen ihr wahres Heyl verſehlaffen. Dieſer hin⸗
faͤlligen Eitelkeit ſoll man ſich beſten Fleiſſes entziehen / und dargegen
Gottes Fuͤhrung an Seinen Heiligen betrachten , a

Unter dieſen/ die ſich GOtt geheiliget / und zum Dienſt uͤberlaſſen/
ſtellet ſich David zum Exempel dar / dann er redet nach feiner Sprache
dieſe Worte in der eintzelnen / und nicht in der mehreren / Zahl auf dieſe
Weiſe : Erkennet doch / wie GOtt mich / der ich Ihme geheiliget und er⸗

geben bin / wunderbarlich oder zum Wunder macht und fuͤhret !
Dayvid gibt alſo zu erwaͤgen die Fuͤhrung der gnadenreichen Fuͤrſorge

Gottes fuͤr ſeine Perſon / da Er ihn wunderbare Gluͤcks/oder vielmehr
Ungluͤcks Faͤlle erfahren laſſen / und Doch wieder daraus wunderbar er⸗
rettet und erloͤſet hat . Und weil ſolche wunderbare Fuͤhrung andere
Durch den Glauben geheiligte und bußfertige Kinder GOttes erfahren /
ſo hat die Teutſche Uberſetzung Lutheri ſolches mit der mehrern Zahl von

allen Heiligen alfo gegeben ; Erkennet doch / daß der HErr Seine Heili⸗
gen wunderlich fuͤhret!

Nicht viel anderſt redet der Koͤnigliche Pfſalmiſt in unſerm verleſenen
Leichen⸗Text , darinuen es aus ſeinem Munde heißt : Ich bin vor

Vielen wie ein Wunder / aber Du biſt meine ſtarcke Zuverſicht.
Er zeigt damit erſtlich an / daß die wunderbare Fuͤhrung GOttes

Seine Frommen vor Vielen zum Wunder mache / ſowohl nach dem aͤuſ⸗
ſerlichen widerwaͤrtigen Ungluͤcks ⸗Stand / in den ſie auf Erden gera⸗

then / als nach dem unverhofften Gluͤcks und Freuden⸗Stand / in den

ſie Gott verſetzet ; Hernach bekennet er auch zu GOttes Preiß und Eh⸗
ren / was Derſelbe denen Frommen bey Seiner unbegreiflichen Fuͤhrung
ſey/ nemlich ihre ſtarcke Zuverſicht .

Wir betrachten dannenhero aus unſern vorgeſchriebenen Textes⸗
Worten

GoOttes wunderbare Fuͤhrung/
und
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und mercken /
£

I ) Worzu ſie uns macht /
2) Was Gott uns bey derſelben iſt.

Wunder⸗GSO⁊T⁊ ] du wirſt ' s wohl machen / Dir befehl ich meine

Sachen / Amen !

Erklaͤrung .
Je6sd⁊⁊ in Seinem allerheiligſten Weſen ein wunderba⸗

rer und verborgener GOtt iſt : wie Seine Gerichte unbe⸗

R svreiflich / und Seine Wege unerforſchlich / vor Menſchen⸗
QAugen offt ſeltſam und wunderlich ſind: wie ſie unmoͤg⸗

lich wegen der unermaͤßlichen Vollkommenheit / die in GOtt iſt / anderſt

ſeyn koͤnnen / ( dann / was waͤre das vor eine Gottheit / dit ſichin den

engen Stall der unvollkommenen menſchlichen Sinnen einſchlieſſen/ be⸗

greiffen und faſſen lieſſe ?) alſo iſt a uch

GoOttes Fuͤhrung wunderbar /
bep weleher wir nach unſerm Leichen ⸗Text fragen muſſen : J Worzu
ſie uns macht ? Dayid antwortet hierauf / und ſagt : Ich bin vor

Vielen wie ein Wunder . Zum Wunder macht alſo die goͤttliche Fuͤh⸗
rung den David ,

,

A) Ich / ſagt er / Ich bin vor Vielen wieein Wunder , Bem

dieſes Königs Lebens Lauf befandt ift / wie er von dem heiligen Geiſt in

goͤttlicherSchrifft aufgezeichnet worden / der findet gar Vieles in demſel ,
ben / welches ſonder ⸗und wunderbar heraus ⸗kommt. Wunderbarlich

war ſeine Erwaͤhlung zum Koͤnig uͤber Iſrael , da ihm an ſtatt deß Hir⸗
ten : Stabs das Regiments/Stepter in die Haͤnde gelieffert worden :

wunderbarlich war ſein Sieg úber Den Goliath , da ein ſchwacher Knab

einen ungeheuren Rieſen uͤberwunden : wunderbarlich war ſeine Erhal⸗

tung in denen vielfaͤltigen Verfolgungen / die er von Saul und Andern aus⸗

geſtanden / daß ſo viele und maͤchtige Feinde / die ihm den Tod geſchwo⸗
ren / ihn nicht uͤberwaͤltigen noch vertilgen koͤnnen.

So muß demnach ein Jeder unter uns Menſchen an ſich ſelbſt die

wunderbareFůhrung ſeines GOttes erkennen / und den Anfang dieſes

wichtigen Erkaͤnntniſſes machen . Wann er dann hievon genugſam uͤber⸗

zeugt iſt / wie er bald werden kan / ſo er nur will / und ſich mit muth⸗

williger Unvernunft nicht daran hindert / ſo kan er alsdann deſto beſſer

dem nachdencken / was Andere gleicher maſſen davon ruͤhmen/ und uͤ⸗

berhaupt / hin in ordentlichen Lehr Satzen von derſelben roen ,

B 2 B) Ein
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B) Ein Wunder ſeyn oder werden iſt eine Redeus⸗Art/ welche in

heiliger gůttlicher Schrifft in gut / und boͤſem Verſtand genommen wird .

Im guten Verſtand nimmt es David in dem 17 . Vers dieſes Pſalms /

wanner ſagt : GOtt ! Du haſt mich von Jugend⸗auf gelehret / darum

verkundige ich Deine Wunder ; Und Vers2l . da er zu GOtt ſagt : Du

macheſt mich ſehr groß / und troͤſteſt mich wieder . Die Wunder⸗Hand
Gottes / die ihn von Jugend⸗auf gefuͤhret und erhoͤhet / hat David
zum Wunder gemaͤcht/ und das will er verkuͤndigen . BPR

In der heiligen Schrifft werden nicht allein ſolche Dinge Wunder ge⸗
nennet / die ſich als auſſerordentliche Wuͤrckungen in der Natur / in der

Lufft / auf Erden und im Waſſer begeben/ dergleichen GStt zu Moſis ,
Eliæ und Chriſti Zeiten durch dieſe und andere geſchehen laſſen ; Son⸗
dern , es haben auch die beſondere Wohlthaten / ſoGOtt denen Frommen er⸗

weiſet / dieſen Namen . So heiſſet es bey dem Koͤnig David Pl . XXXI .

22 . : Gelobet ſey der HERR / daß Er mir hat eine wunderliche Gute
erwieſen in einer feſten Stadt ! Und P . XVII . J7. wuͤnſchet er : Bewei⸗
ſe Deine wunderliche Guͤte / Du Heyland derer / die Dir vertrauen /
wider die / ſo ſich wider Deine Rechte ſetzen ! Davon urtheilet Elaias
Cap . XXVIIIL . 29 . alſo : GOttes Rath iſt wunderbarlich / und fuͤhret
es herrlich hinaus .

Man kaͤn und ſoll freylich nicht aus allen und jeden Wohlthaten / die

uns GOtt alle Tage zu genieſſen darreicht / Wunder und Wunder⸗Wer⸗
cke machen / damit man den wohl⸗gegruͤndeten Unterſchied behalte / was
GOtt ver mittelſt deß ordentlichen Laufs der Natur gibt / und was Er auſ⸗
fer und úber denfelben thut und thun will : und nebſt dem / daß man den

Verdacht deß geiſtlichen Hochmuths von ſich ablehne / da Maucher / der
Alles an ſich zu goͤttlichen Vundern machen will / dafuͤr koͤnnte wollen

angeſehen werden / als wann Gott Niemand in ſo geuauer Aufſicht haͤt⸗
te / als wie ihn .

Zumal aber iſt etwas gar Verwerfliches / wann man aus ſeinem zeit⸗
lichen Reichthum / Ehre / Hoheit und ſo weiter / gu welchen man mit boͤ⸗

ſem Gewiſſen durch allerhand Suͤnden⸗volle Practiquen / Schand und

Laſter gekommen iſt / eine wunderbare Fuͤhrung GOttes machen will /

eben als wann GSOtt zu ſolchen ungerechten Mitteln / die Er ausdruͤck⸗
lich verdammt hat / und die mit der Heiligkeit Seines Weſens nim̃ermehr
beſtehen koͤnnen / gantz auſſerordentliche Huͤlffe und Beyſtand geleiſtet haͤt⸗
te / da Er doch ein GOtt iſt / dem gottloß Weſen nicht gefaͤllt / und der

noch weniger durch Seine wunderbare Fuͤhrung darzu helffen wird . Die
Gottloſen haben ihren durch Ungerechtigkeit erlangten Vorzug in eitlen

Dingen anderſt nicht / als durch GOttes heilige Zulaſſung / welche ei⸗

ne
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ne Wuͤrckung Seiner Gerechtigkeit iſt / die zur Zeit der Vergeltung fols
che part drucken wird / die nicht von Hertzen Buſſe thun / alldieweil ſie
noch Zeit haben ,

Indeſſen ſoll man doch auch nicht blind und unverſtaͤndig bleiben /
wann EDtt uns auf beſondere Weiſe wider unſer eigen Dencken und Dich⸗
ten / Rennen und Lauffen Seine vaͤtterliche Fůrſorge zu verſtehen geben

will / ſolche wohl in acht und zu Hertzen zu nehmen ; Darauf war Da⸗

vid ſehr aufmerckſam / und zugleich gegen GOtt danckbar / zu deffen
Ehr und Ruhm er Pl . CIII . 2 . ſich ſelbſt alſo ermuntert : Lobe den HErrn⸗
ineine Seele ! und vergiß nicht / was Er dir Gutes gethan hat .

In einem widrigen Verſtand wird man zum Wunder / wannes uns

beſonders ungluͤcklich gehet / wie demDavid , den der HErr nach Vers 20 .

viele und groffe Angſt erfahren laſſen / den Er Vers 4 . in die Hand und

Gewalt ſeiner Feinde uͤbergeben / der Vers 2 . von GSOtt verlaſſen zu ſeyn

geſchienen / und der dannoch bey GOtt ſoll in Gnaden geſtanden ſeyn /

Ihn zum Helffer und Beyſtand gehabt haben.
Die Erdultung der Truͤbſalen koͤnnen wir Menſchen / zumal aber die

Feinde GOttes und Seiner Glaubigen / mit dem Gnaden⸗Stand / mit

dem Troſt der Fuͤhrung GOttes nicht zuſammen⸗reimen ; Daher ſehen

ſie die geplagte Kinder GOttes fuͤr ein Wunder und Abendtheuer an /
aus dem ſie ein Hohn⸗Gelaͤchter und Geſpoͤtt machen : ſie halten ſie

fúr ein Fluch⸗Wunder / worzu GOtt Jeruſalem zu machen gedrohet /
und auch gemacht hat / nach Jer. XXIX . 18 . Ezech . V. I5 . Jeruſalem

ſoll zum Fluch / Hohn Exempel und Wunder werden unter allen Voͤl⸗
ferns Und nach dem XXIX . Cap. der Weiſſagung Eſaiæ V. 14 . : Ich

will mit dieſem Volck wunderlich umgehen / aufs wunderlichſte und ſelt⸗

ſamſte / daß die Weißheit ſeiner Weiſen untergehe / und der Verſtand ſei⸗

ner Klugen verblendet werde .

Zu einem ſolchen Wunder koͤnnen die Frommen bey GOttes wunder⸗

barer Regierung / dem Schein und aͤuſſerlichen Anſehen nach / werden ;

Er fuͤhret ſie ſo ſeltſam und wunderlich herum / daß ſie offt meynen / ſie

ſeyen dahin / wie die bußfertigen Ilraeliten Thren . III . 54 . gedaͤchten .

Der Wagen GOttes geht gar wunderlich / er fuͤhret uůͤber Stock und

Stein / Berg und Thal / Waſſer / Lufft und Feuer / daßofft die gano

ge Welt von denen alfo Gefuͤhrten ſagt : Gott wird ihnen die Haͤlſe ent⸗

zwey /fuͤhren / ſie um / und abſtuͤrtzen / und Doch Hilft Er endlich wun⸗

derlich / daß alle Vernunft daruͤber erſtaunen muß ; Er erhoͤhet / wann

Er uns niedriget : Er machet gerecht / wann Er der Suͤnden halber aͤng⸗

ſtiget : Er fuͤhret in den Himmel / wann Er uns in die Holle ſtoͤßt: Er

gibt Sieg / wannEr laͤßt unten liegen ; Er mahet uns froͤlich/ wann

& wir
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wir peulen, lachend / wann wir weinen/ ſtarck durch die Schwachheit /

lebendig / wann Er uns toͤdet.

In dieſem widerwaͤrtig / ſcheinenden Verſtand nennt fich hier David

eingBunder / weil er fich gegen die / Denen er das worden / mit GStt /

ſeiner ſtarcken Zuverſicht ! troͤſtet/ und ihnen / ſeinen Feinden / mit dem

Woͤrtlein Aber / aber Du biſt meine ſtarcke Zuverſicht / entgegen /ſetzt .

) Die Viele / vor welchen er ein folches Wunder worden iſt/ ſind

ſeine Feinde / die Gottloſen / Ungerechten und Tyrannen / die wider ihn

geredt / auf ſeine Seele gehalten / wider ihn ſich berathen / ihm nachja⸗

gen / ihn ergreiffen wollen / ſeiner Seelen zuwider geweſen / ſein Ungluͤck

geſucht / wie er ſie im 4 . 10 . II . I3 . und 24 . Vers abgemahlet .

Demnach ift David nicht vor Ailen cin Wunder geweſen / dann im

guten Verſtand bleibt GOtt allein die Ehre / daß Er ein Wunder / ein

wunderbarer / unbegreiflicher GOtt iſt allen Menſchen und Creaturen ;

Im boͤſen Verſtand ift nur der Teuffel / und die / welche ſeines Sinnes

find und bleiben / ein Wunder zum Fluch vor GOtt / vor allen Seinen

Engeln / vor allen erleuchteten Renſchen / ja vor ihnen ſelbſt / in ihrem

eigenen Sinn und Gewiſſen : ſie ſind allem Fleiſch ein Greuel / Ela .

LXVI . 24 .

Die Frommen ſind ein Fluch⸗Wunder nur vor Vielen nur vor de⸗

nen Gottloſen / die GOttes wunderbare Führung an Jenen nicht ver⸗

ſtehen wollen : nur vor Schwachen / die aus Mangel genugſamerEr⸗

leuchtung ſolche nicht verſtehen koͤnnen : nur indieſem gegenwaͤrtigen Le⸗

ben / darinnen GDttes Wege noch verdeckt liegen unter denen Hecken
und Dornen deß Creutzes .

Was liegt denen Frommen daran / daß die Gottloſen⸗ daß die

Schwachen und Unberichtete / daß Menſchen in dieſer duncklen Zeit ſie

vor cin Fluch ⸗Wunder halten ? ihrer deßwegen ſpotten ? GOtt Lob !

ſie ſind eines weit Andern und Beſſern verlichert / dann ſie ſehen GOttes

Fuͤhrung und Regierung ein nah denen Geheimnuͤſſen Seines Heilig⸗

thums / Pſ . LXXIII . I7 . nach denen himmliſchen Staats⸗Regeln Sei⸗

ner geheimen Cantzley / deß geoffenbahrten Gnaden⸗ Worts / an deſſen

Eingang die ſchoͤne Worte Elaiæ XIV . 15 . ſtehen : Fuͤrwahr/ Du biſt

ein verborgener GOtt / Du GOtt Ifrael , der Heyland ! Sie laſſen

Gott in Goult fich jum Wunder machen / wie Er will : fie find von

Rhim verfichert / daß Ernur mit ihnen ſpielt / ſchlaͤgt/ und doch Batter

fleitet , Alles gu Seiner Ehre und ihrem Heyl herrlich hinaus⸗ fuͤhret .

Und an dieſem weiſet uns David ,

2 ) Was Gott denen Frommen bey Seiner wunderbaren
Fuͤhrung iſt / wann er zu Ihm ſagt : Aber Du biſt meine ſtarcke

Zuverſicht .
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David ſetzt ſich ſelbſt hin in unſerm ext , und darauf auch

Gdott ; Von ſich ſagt er : Ich bin . Eigentlich heiſſet es : Ich bin

worden . Von GStt ſagt er : Du biſt .

David iſt nicht allezeit ein Wunder vor Vielen geweſt / indem er ja

nicht allezeit / ſondern nur zur Zeit der Regierung Samuels und Sauls ,

und nach deſſen Tod noch viertzig Jabr lang gelebt . So hat die Leydens⸗

Zeit / darinnen die Frommen ein Wunder und Spott denen Gottloſen

werden muͤſſen/ ſeinen Anfang und Ende / ſeine abgemeſſene und abge⸗

zehlte Stunden ; Hingegen iſt GoOtt allezeit / was Er ift . Eine jede

Zeit iſt bey Ihmn gegenwaͤrtig : mit der vergangenen Zeit hoͤret Er nicht

auf / wasEr geweſen/ mit der zukuͤnftigenZeit faͤngt Er nicht an / anderſt zu

werden : allezeit und in Ewigkeit bleibt und iſt Er der From̃en Zuverſicht .

Bauet demnach / Ihr GOtt⸗ergebene Sertzen ! auf ceinen fis

chern Grund und unbeweglichen Felſen / wann Ihr Euch der heiligen / obs

gleich wunderbaren / Fuͤhrung Gottes uͤberlaſſet. Bleibet Ihr GOtt

getreu / wie David , ſo verwirft Er Euch nicht in Eurem Alter : Ervery

laͤßt Euch nicht/ wann Ihr alt und grau werdet / Vers 9 . und 18 . Er

iſt von Euch nicht ferne / Vers 12 . Ihr koͤnnet Seiner inimer harren /
Vers 14 . Von dieſem HErrn allein heißt es nach Pſ . CII . 28 . : Du blei⸗

beſt / wie Du biſt/ und Deine Jahre nehmen kein Ende.
B) Was ift nun der ewige GOtt bey Seiner wunderbaren Fuͤhrung

dem Davidꝰ Er ſagt : Du biſt meine ſtarcke Zuverſicht .

Zuverſicht heiſſet eigentlich das / worauf man ſich verlaͤßt / und

ſein Vertrauen ſetzt⸗ darauf man ſicher bauen und trauen kan . So er⸗

klaͤret uns dieſes David ſelbſt / da er Vers 5. und 6 . dieſes Pſalms zu

Gðtt ſagt : Du biſt meine Zuverſicht / meine Hoffnung von meiner Ju⸗

gend auf / auf Dich hab ich mich verlaſſen / Du biſt mein Ruhm .

Da ſich Andere auf zeitliche Freude / Ebre , Reichthum und ſo wei⸗

ter verlaſſen / ſo wendet fich David von dergleichen unbeftåndigen Dins

gen auf etwas Beſtaͤndiges
/ auf GSOtt den unbeweglichen Grund und

Felſen ſeiner Hoffnung von feiner Jugend auf .
Und ſo lernen fromme Seelen an Davids Exempel , daß GoOtt die

beſte Zuverſicht ſey / und nicht nur das / ſondern auch / weil ſie Ihn von

Kindheit auf ſo wohl kennen / daß ſie auch daraus den zuverſichtlichen

Schluß machen / Er werde es auch fuͤr und fuͤr bleiben / dann Er iſt

Eine ſtarcke Zuverſicht / eine Zuverſicht der Staͤrcke / die alle Staͤr⸗

cke / Krafft und Nacht in ihrer Gewalt hat / ja die weſentliche Staͤr⸗
cke ſelbſten iſt . Das Goͤtzen Hauß zu Bethel wird Jer. XLVIII . 13 .

das Götzen⸗Land Egypten wird Ezech . XX . 16 . der Kinder Ifrael , und

Hiob XXXI . 24 . das Gold wGottloſen Zuverſicht genennt ; ie2 dieſe
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dieſe erdichtete Zuverſichten ſind / wie die Zuverſicht der Heuchler / die Hi⸗

ob VII . 14 . einer Spinnenweb verglichen wird .

Dieſen Vorzug hat GOtt vor allen Seinen Geſchoͤpffen / wann ſie
ſchon mit groſſer Staͤrcke und Krafft von Ihm geſchaffen worden ſind/
daß Er allein die ſtarcke Zuverſicht der Menſchen ſeyn kan/ die nicht ver⸗

geht . Und das iſt die Ehre / welche wir Ihm geben koͤnnen und ſollen/
fo wir Ihn fuͤr cine ſolche ſtarcke Zuverſicht bekennen / und glaubig an⸗

nehmen . Das that David ; Er ſpricht : Aber Du / HErr ! biſt
Meine Zuverſicht ; So redet er auch im 5. Vers . Damit wei⸗

ſet er ſeinen Feinden / warum er ſich vor ihnen nicht foͤrchte/ und warum

er bey der wandelbaren Fuͤhrung GSOttes nicht kleinmuͤthig werde . Des

nen Frommen zeiget er / wie ſie ſich GOtt im Glauben zueignen / Sei⸗

ner ſich getroͤſten / und Ihn ruͤhmen ſollen / als wann Er einem Jeden une

ter ihnen allein zugehoͤrete. Der himmliſche Vatter heget gegen alle

Seine Kinder hertzliche Liebe und Erbarmen ; Er hat aber auch Seine

Freude daran / wann ſie Alle ihre Arme nach Ihm ausſtrecken / und ein

Jeder nach Ihm langt / und ruft : HErr / Du biſt mein Vatter und meis

ne ſtarcke Zuverſicht !

Nutz⸗Anſwendung .

Ker in dem HERRN ! Unſer wohlſeeliger Zerr geheim⸗
der Rath hat jetzterklaͤrte Worte Davids vornen an Seinen von

Ihm verfertigten Lebens⸗Lauf geſetzt / daraus man nicht ohne Urſach
geſihloſſen / Er habe ſolche ju Seinem kuͤnftigen Leichen⸗Lext erwaͤhlet.

Ohne Zweiffel hat der wohlſeelige Serr damit ruͤhmen und erhoͤhen
wollen / was vor viel Gutes GOtt bey Seiner wunderbaren Fuͤhrung
an Ihm gethan habe . Er war allerdings ein Wunder vor Vielen : ein

Wunder in Seinen Natur⸗Gaben / indem Er einen geſunden / ſtarcken /
ſchoͤnen und anſehnlichen Leib bekommen / welcher die vielen wichtigen
Reiſen und Geſandtſchafften / ſoIhm gnaͤdigſt aufgetragen worden / aus⸗

ſtehen koͤnnen/ deſſen aͤuſſerliches Anſehen derLeute Gunſt / und im ho⸗
hen Alter die Veneration der Leute Ihm zugezogen : ein Wunder in Sei⸗
nen Amts⸗Gaben / damit er dreyen regierenden Herren deß Hochfuͤrſtl.
Hauſes Baden⸗Durlach / zu hoͤchſt Deroſelben hohen Vergnuͤgen /

durch Seine getreue und kluge Conlilia uͤber ſechzig Jahr lang gedienet :
ein Wunder in Seinen Glůcks⸗Gaben / Er iſt in groſſen Gnaden geſtan⸗
den / wie inſonderheit bey Seinen drey angebohrnen gnaͤdigſten Fuͤrſten
und Herren und dem gantzen Hochfuͤrſtl. Hauſe / alſo bey auswärtigen
Kayſerlichen / Koͤniglichen / Chur⸗und Fuͤrſtlichen Hoͤfen: Er iſt ein

geſegneter Mann in Seiner Haußhaltung anzeitlichen Guͤtern und Ver⸗

moͤgen
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moͤgen geweſen : Er hat das Vergnuͤgen gehabt / in Seiner zweyfachen
Ehe von ſorgfaͤltigen Ehe⸗Gemahlinnen wohl verpflegt zu werden / wie

Ihm dann auch in denen letzten Jahren Seines hohen Alters biß in Sein

wohl/ ſeeliges Ende alle Ehre / Liebe und Treue erwieſen worden . Er

war auch ein Wunder in Seinem Vertrauen auf GOtt / davon wir zu
einem Beweiß anfuͤhren die Worte / welche Er vor einigen Wochen mitten

in dem groͤſten Kriegs Lermen auf Seinem Todten⸗Bette dieſes Inhalts
geſprochen : Meine Leute haben ſich bißhero gewundert / warum ich ſo
gar nichts wegen deß gegenwaͤrtigenKriegs Geſchreyes mit ihnen geredetz

Mein Vertrauen iſt GOtt / der mich von meiner Jugend auf wunder⸗

barlich erhalten / der wird auch in Neinem hohen Alter fuͤr mich ſorgen .
Er ſelbſt hielte Sich fuͤr ein Wunder / daß GOtt an Ihm / als an einem

armen und groſſen Suͤnder / fo viele Wunder ⸗volle Gnade / Treue und

Liebe hat erweiſen und erzeigen wollen . iN

Hierbey kan aber gleichwohl nicht gelaͤugnet werden / daß der wohl⸗

ſeelige Zerr die Worte Davids : Ich bin vor Vielen wie ein Wun⸗

der / auch in einem vor Fleiſch und Blut widrigen Sinn haͤtte ſagen
koͤnnen / und vielleicht auch offt bey ſich gedacht hat . GOtt hat dieſen
wohl⸗qualificirten ann durch das hohe Alter bloͤd und unvermoͤgend

gemacht an Kraͤfften Seines Leibs / daß Er Seinen Troſt an Stecken

und an der Hand⸗Leitung / jazuletzt gar auf denen Armen anderer Men⸗

ſchen/ ſuchen muͤſſen; Unvermoͤgend an Seinen Amts⸗Kraͤfften / daß/
weil das Gedaͤchtniß und andere Kraͤfften der Seelen nach und nach ſo⸗

wohl / als wie die Kraͤfften deß Leibs / abgenommen / Ihro Hoch⸗
fuͤrſtliche Durchleucht Ihme / einem ſohochverdienten / als hoch⸗
betagten Miniſter , bey fort waͤhrender Hochfuͤrſflichen Gnade und

Beſoldung die Ruhe und Entlaſſung von allen vorigen wichtigen Nego -
tüs gegoͤnnet ; Unvermoͤgend iſt Er auch endlich an Lebens ⸗Kraͤfften in

der letzten Kranckheit und darauf erfolgten Sterben worden .

So ſehen diejenige unter denen Menſchen / die wegen ihrer Natur⸗

Amts / und GluͤcksGaben vor Vielen ein Wunder ſind / ſich deßwegen

offt erheben / bruͤſten / und vor Hochmuth nicht mehr kennen / daß ſie
endlich auch / zu ihrer groſſen Beſtuͤrtzung und anderer Leute Verwunde⸗

rung / aus hoͤchſtem Unvermoͤgen zum Wunder werden koͤnnen / aus

Geſunden Krancke / aus StarckenSchwaͤche / aus Tuͤchtigen Unbrauch⸗

bare / aus Klugen Einfaͤltige / aus MNaͤnnern Kinder / aus Lebendigen
Todte . Wie hoͤchſt/ungluͤcklich iſt doch ein ſolcher Menſch alsdann / wann

ſeine Zuverſicht GOtt nicht iſt ! Zu wem will er ſeine Retirade nehmen/
wann aller Creaturen Huͤlffe vor ihim fliehet/ ſo er ſie zu GOtt aus athei -

ſtiſcher Verachtung / die ihin aber in dieſer Zeit wohl vergehen wird / nicht

nehmen
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nehmen will / oder aus Verzweiflung ſeiner Seelen nicht nehmen darf?:
Er iſt ſchwach/ wer wird ſeine Staͤrcke ſeyn / ſo es GOtt nicht iſt ? Er

kan ſich ſelbſt nicht rathen / wer wird ſein Rath⸗Geber ſeyn/ ſo es GOtt

nicht iſt ? Er ſtirbt / wo willer das Leben finden / ſo es ihm GOtt nicht gibt ?

Er wird hingeworffen / wer wird ihm aufhelffen / ſo es GOtt nicht thutz
Wie ein ſolcher ſich ſelbſt durch ſeine unvernuͤnftige Boßheit und Beharr⸗
lichkeit in derſelben zu einem wahrhafftigen Fluch · Wunder vor GYtt ge⸗

macht : wie ſich Menſchen hoͤchſtens verwundern muͤſſen / daß GOtt

ein ſolches Gefaͤß der Unehren ſo lange Jahr mit ſo groſſer Gedult ertra⸗

gen / alſo wird er ewig ein Fluch bleiben / und ſich zuletzt ſelbſt in der un⸗

ſeeligen Ewigkeit / nach Sap . V. 2 . / uͤber ſeine auf Erden veruͤbte Suͤn⸗

dens Narrheit und úber feine darauf erfolgte immer⸗waͤhrende Berdas

niß verwundern muͤſſen. Obſchon Mancher ſich uͤber dem Mißbrauch
der gelehnten Guter GOttes durch göttliche Zulaſſung zu einem ſolchen
Schreck⸗ Wunder macht / daß ipn Menſchen muͤſſen auswuͤten und auge

toben laſſen / ſo mag er doch vor GOtt zu keinem ſolchen Wunder werden /

daß der HErr nicht alle Augenblick mit Seiner unendlichen Wunder⸗

Krafft ihn verfluchen und verdammen koͤnnte ; Wer will der Macht deß
Hoͤchſten wiederſtehen : ? Die Hoͤlle ſperret ihre Seele weit auf / und er⸗

finet ihren Rachen ohne Maffe / daf hinunter fahren nicht nur der

Poͤbel/ ſondern auch die Herrlichen / die Reichen und Froͤlichen / Eſ . V.

14 . David , den GOtt auf Erden nur zum Creutz⸗Wunder gemacht /
war in ſeinem Weſen ein Menſch / in ſeinem beſondern Beruf ein Hirten⸗
Knab , cin Kriegs⸗Held / und zuletzt ein Koͤnig; Es mag einer in ſei⸗
nen aͤuſſerlichen Ehren ſeyn / was er will / und btaͤchte er es auch biß zu

der Koͤniglichen Hoheit/ ſo iſt er doch weiter nichts / als ein Menſch /
den

GOttes Wünder⸗Krafft geſchwind zum Fluch und Straf,Wunder

zeitlich und ewig machen kan . Wohl denen / deren ſtarcke Zuverſicht
Gdtt iſt ! Gott mag ſie zum Wunder machen / wie Er will / ſo ſtehen
ſie feſt und wohl verwahrt : ſie koͤnnen nicht vergehen : ſie ſind in

Gdtt / und gruͤnden fich auf GOtt : wie dieſer / ſo beſtehen ſie auch e⸗

wiglich / dann ſie ſind in Ihm eingeſchloſſen / von Ihm umgeben und um⸗

ringt ; Wie ſie zu GOtt ſagen : Du biſt mein ! ſo ſagt GOtt zu ihnen :
Du biſt mein ! Sie ſagen : Du biſt meine ſtarcke Zuverſicht ! Er ſagt :
Ich bin deine ſtarcke Zuverſicht ! Sie ſind Seine Freunde / Seine Lie⸗
ben und Auserwaͤhlten : Er ruͤcket ſie endlich hinauf zu Seinen ewigen
und himmliſchen Ehren .

Und dahin hat GOtt auch unſern wohlſeeligen Serrn geheim⸗
den Rath nach ſo vieler Wunder⸗wenigſt ſonderbarer Fuͤhrung erhoben
und erhoͤhet/ daß nun Seine erloͤßte Seele den HErrn der Herrlichkeit
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von Angeſicht ſiehet / der eine ſtarcke Zuverſicht iſt Allen / die biß ans

Ende auf Ihn trauen .

Und mit eben dieſem allerbeſten Troſt werden ſich bey gegenwaͤrtigem

hohen Trauer⸗Fall aufzurichten bemuͤhen die hinterlaſſene hoch betruͤb⸗
te Frau geheimde Raͤthin / Derſelben geliebteſter Herr Sohn / Herr von

Goll / Hertzoglich⸗Wuͤrtembergiſcher Legations ⸗Rath / Herr Expe -
ditiong + Rath Hergog / die Frauen Schweſtern / viele Bruder s und

Schweſter⸗Kinder deß wohlſeeligen Serrn und geſammte Maleriſche

Freundſchafft . Keines unter Ihnen wird ſich widern / von dem wohl⸗

ſeeligenzerrn zu lernen / was Er von David gelernet hat / nemlich / daß
Gic Sih in Demuth und Gehorſam nach GOttes Wort der goͤttlichen

Faͤhrung uͤbergeben/ und Dieſen Ihre ſtarcke Zuverſicht bleiben laſſen /

biß Er Sie auch zu Seiner Zeit und Stunde / als Seine Freunde / hin⸗

auf zu einer ewigen Freude und Seeligkeit durch ein ſeeliges Ende ruͤcken

heiſſet. In Erwartung deſſen wird ein Jedes derſelben mit uns zum Be⸗
ſchluß alfo ſprechen :

Auf Dich / mein lieber GSO⁊T ! ich traue /
Ich bitte Dich / verlaß mich nicht !

Mit Gnaden meine Noth anſchaue /

Du weißſt gar wohl / was mir gebricht ;
Schaff ' s mit mir / obſchon wunderlich /
Durch Ehriſtum JEſum / nur ſeeliglich / Amen !

PLPP CPLL NOORI

PERSONALIA ,

welche der wohlſeelige Gerr gebeimde Wath Celof mit

groſſem Fleiß aufgeſetzt hat / und aus der geſchickten Hand eines vorneh⸗
men Freundes uͤnd hohen Goͤnners deß wohlſeeligen Herrn

mutatis mutandis alſo lauten :

$ AE an

Achdem Teutſchland von Ano 1618 . her die Kriegs⸗Drang⸗

ᷓcuien faſt in allen Gegenden betruͤbt genug empfunden patte /
AYUA gegen welche es mit Ende def 1648. Jahrs mit dem Welt⸗
YO A gepricfenen WeſtphaͤliſchenFrieden wiederum getroͤſtet wor⸗

den / ware eben dieſes Friedens / und Freuden⸗Jahr die angenehme Zeit /

in welcher den 25 . Aug . unſer in feſtem Glauben auf das VerdienſtJEſut
Chriſti ſeelig⸗verſtorbene Serr geheimder Rath zu Troſt Seiner El⸗

tern in der Biſchoͤfflich⸗Straßburgiſchen diſſeits Rheins gelegenen Stadt

Oberkirch zur Welt gebohren worden iſt . Sein Herr Vatter ware

Herr Seinrich Wilhelm Maler / damals Koͤniglich⸗ Schwediſcher
92 Amt⸗
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Amtmann in gedachter Herrſchafft Oberkirch ; Und SeineFrau Mutter /
Frau Maria Eliſabetha Welxyertin / welche gleich nach erlangten

dieſem Ehe⸗Segen ihren neu⸗gebohrnen Sohn mit eben dem NamenSei⸗

nes Herrn Vatters / Heinrich Wilhelm / bey Empfang der heiligenTauffe
in das Kirchen⸗Buch einſchreiben lieſſen / mit andaͤchtigem Gebet aber

Gdtt den Alllerhoͤchſten anflehehen / daß Er eben ſo in das Buch deß Le⸗

bens einverleibet ſeyn moͤchte.

Sein Herr Groß⸗Vatter vaͤtterlicher Geiten ware Zerr Caſpar
Maler / vieljaͤhriger Hochfuͤrſtl. Baden⸗Durlachiſcher Amts⸗Keller

und Landſchaffts ⸗Einnehmerzu Pfortzheim ; Und die Frau Groß⸗Mut⸗
ter / Erau Unnes Herrn Nicolaus Zehekorns / anſehnlichen Bur⸗

gers zu Pfortzheim / und Roſinæ Sinnerin / eheleibliche Tochter .

Der Ur⸗Groß⸗Vatter aber / Serr Petrus Maler / geweſenet

Burgermeiſter und St . Gcorgen⸗Pfleger zu Pfortzheim ; Und die Frau

Ur⸗Groß⸗Nutter / Frau Barbara / Herrn Caſpar Kerchers / auch

zu Pfortzheim / eheliche Tochter .

Von Seiten der Frau Mutter ware der Herr Groß⸗Vatter / Serr

Jacob Welpfert / der Aleltere / Graͤfl. Naſſau⸗Saarbruͤckiſcher Land⸗

ſchreiber in der Herrſchafft Lahr ; Und die Frau Groß⸗Mutter / Frau

Eliſabetha / Herrn Johann Weiningers / Kirchen⸗Raths und Gene⸗

ral - Superintendentens / auch Hof⸗Predigers / und Frauen Mariæ

Salome Berin von Tuͤbingen / eheleibliche Tochter .
Sodann der Herr Ur⸗Groß⸗Vatter / Zerr Jacob Welpert /

Schultheiß zu Lahr ; Und die Frau Ur⸗Groß⸗Mutter / Frau Mar⸗

garetha Gallin / Matthæus Gallen und Annæ Fatzin von Altenheim
eheliche Tochter .

Gleichwie aber der neu/gebohrne Sohn Seinen lieben Eltern zu groſ⸗
ſer Freude das Licht diefer Welt geſehen hatte / als wurde bey ihnen dieſe
Freude um ſo mehr vermehret / weil bald hernach der Frieden erfolgte/
und lieſſen ſie deßwegen dieſe ihre groͤſſeſte Sorge ſeyn / daf Er mit Sei

nen Geſchwiſtern zu GOttes Ehren / und Seinem Naͤchſten zu beſtaͤndi⸗
gem Nutzen wohl erzogen werden moͤge ; Deßwegen wurde Er nicht nur

zu Hauf von Kindes Beinen an in der Gottesforcht unterrichtet / fons
dern auch zur Schule gehalten / und / ſo bald es das zarte Alter zuließ /

zu Seinem Herrn Groß⸗Vatter nacher Lahr geſchickt / welcher Ihn durch
den Lateiniſchen Præceptorem , Herrn Johann Wolfgang Loͤhren / in

den Anfaͤngen der Lateiniſchen Sprache unterrichten ließ : hernachmals
wurde Er Herrn Johann Ernſt Schmiedens / eines jum Unterrichten ges

ſchickten Schul , Dieners in der BadenDurlachiſchen Stadt Emmendin⸗

gen / fleiſſiger Intormation anvertrauet / bey welchen beyden a toribus
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toribus Er dit erſten Gruͤnde der Latinitæt ſo wohl begriffen hat / daß/
als Er in Seinem neunten Jahr / nemlich Anno 1657 . nacher Durlach

in dag Damals berůhmte Hochfuͤrſtl. Gymnaſium geſchickt worden / wel⸗

ches der ſelbiger Zeit in allem Lob geſtandene Kirchen⸗Nath und General -

Superintendent der untern Landen / auch Stadt/Pfarrer zu Durlach /
Herr Conrad Weininger / deß ſeelig⸗Verſtorbenen Frauen Groß⸗

Nutter Bruder / mit groſſer Sorgfalt dirigiret hat / Er ſogleich unter

viel aͤltere Difcipulos in tertiam dlaſſem geſetzt worden iſt/ in welcher /
zu Seiner noch mehrern Erbauung / Ecin crfter Informator , Sere

Johann Wolfgang Loͤhr/ der von Lahr nacher Durlach ware befoͤrdert

worden / dociret hat . Es hat auch der Allerhoͤchſte den Fleiß deß Leh⸗

rers und deß Lernenden ſolehergeſtalt geſegnet / daf der Wiſſenſchaffts⸗

begierige Zerr Verſtorbene in kurtzer Zeit nacheinander immer in hoͤhe⸗

re Clallen geſetzet worden iſt / Da Er dann unter fleiſſigen Informationen

deß Herrn Notnagels / Herrn Juſti , Herrn Schöttels und Herrn M.

Bayers ſo weit gekommen / daß Er ſchon Anno 1663 . in Seinem fuͤnf⸗

schenden Zahr ad Lectiones publicas fat befòrdert werden koͤnnen.

Nach gemacht /dieſem gluͤcklichen Anfang iſt der fernere Fortgang in Hu -

manioribus nicht iweniger wohl vonſtatten gegangen / dann Er hat den

SGrund zu denen phüloſophiſchen Wiſſenſchafften / unter Anfuͤhrung deß

Herrn Keckoris Lemke / Herrn Do & oris Cloſen / Herrn Fleckhammers

und Herrn Arnolds / innerhalb zwey Jahren dergeſtalt geleget / daß Er

nicht alleine diſputando mehrmalen cercirt geweſen/ ſondern auch per -

orando ? de caufis Nativitatis Chriſti Sich cum applauſu hat hoͤren

laſſen koͤnnen. Es haben deßwegen vorgedachte beruͤhmteSchul,/Lehrer

Ihme einger athen / nunmehro dasjenige vollends zu begreiffen / was auf

Univerſitæten gelehret zu werden pfleget / darum hat Er Sich in Sei⸗

nem ſiebenzehenden Jahr ⸗ Anno 1665 . / nacher Straßburg begeben/
und bey verſchiedenen Herren Profeſſoribus , als bey Herrn D. Schillern

alle Partes Philoſophiæ practicæ , bey Hertn Voͤgtlern die Hiſtoriam ,

und hernachmals den völligen Curſum juridicum bey Herrn D. vor

Stecken / Herrn D. Schaͤfern und Herrn D. Rephan biß in Anno 1669 .

gehöret und abſolviret / worauf Er endlich die Univerlitæt Straßburg

verlaſſen / den Eyffer zum Studiren aber annoch auf anderweitige Uni -

verlit æten mit Sich gefuͤhrethat ; Wie Er Sich dann hiernaͤchſt zu Tuͤ⸗

bingen eingefunden / und von denen alldaſigen Herren Profeſſoribus ,

Herrn D. Lauterbach Deren D. From̃ann / Herrn D. Bardili , Herrn

U . Scheinemann und Herrn D . Grafen / Sich abermals ſehr vielen Nu⸗

pen zugeeignet hat . Immittelſt wollte Seinen lieben Eltern die Fortſe⸗

gung Seiner Studien auf der etwas fofibaren Uniwerſitæt Tübingen
E allzu⸗
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allzuſchwer fallen / darum reſolvirte Er Sich / dasjenige / was Er Sich

zu Tuͤbingen vorgenommen / in Jena weiters fortzuſetzen / allwo es um

ein Zimliches wolfeiler zu leben ware ; Wie Er Gih denn Anno 1670 .

dahin begeben / und daſelbſt die noch in Schriften berúbmte Profeflores, »

Herrn D. Strauchen / Schroͤder / Beckmann und Boſe / einige Zeit ge⸗

hoͤret hat . Weilen es ſich aber / um Seinen lieben Eltern nicht mehrern
Koſten zu machen / gefuͤget/ daß Ihne Herr Profeſſor zu Erfurt / D .

Johann Schmidel / um ſeine Kinder zu informiren / in das Hauß auf⸗
zunehmen ſich reſolviret / hat Er dieſe ſonſt muͤhſame Arbeit gerne uͤber

Sich genommen / nur damit Er Gelegenheit haben moͤchte/ in dem Ju⸗
re publico gruͤndlich unterrichtet zu werden / ſowohl um den taͤglichen
Umgang und Diſcurs dieſes gelehrten Mannes zu genieſſen / als auch
durch ſeine Collegia , welche Er ohne weiteres Entgeld hoͤren koͤnnen /

Sich in dem Jure publico & privato beſtens zu gruͤnden / darum Er

denn biß in Anno 1672 . bey dieſem Herrn Profeſſore geblieben ; Und

nachdem Er verſchiedene Lheſes Juridicas pro ſpecimine acquiſitæ E -

ruditionis public defendiret gehabt / und Sein weiteres Vorhaben
dahin gerichtet / daß Er nunmehro auch die Praxin Judicii Imperialis
Aulici faſſen moͤchte / hatte Ihn auf Sein Anſuchen nur⸗/gedachter Herr
D . Schmidel nacher Wien an den Herrn Reichs ⸗Hof⸗Rath von Huͤner⸗
feld recommendirt / bey welchem Er fernerweitig gerne die Informa -

tion ſeiner Kinder übernommen haͤtte/ daferne Ihme nur hoch / gedachter
Herr Reichs ⸗Hof⸗Rath / ſeinen Endzweck zuerreichen / Vorſchub zu
thun belieben wollen . Alldieweilen Er aber hierzu keine genugſame Ge ,
legenheit fande / wurde Er nah einem 9 . monatlichen Aufenhailt daſelbſt
genoͤthiget / ſich endlich einmal nacher Hauß zu Seinen lieben Eltern zu
begeben / bey welchen Er doch nicht lange verweilet / ſondern Sich annoch
im Spat / Jahr Anno 1673 . wieder nacher Straßburg begeben / und da⸗

ſelbſt eine Diſputationem de Demonſtratione Juris verfertiget / und

Sich dem Examini pro ſummis inſure honoribus ſubmittiret / auch
feine Diſputationem der Ordnung nach ſolenniter vertheydiget hat .

Obwohlen Ihm nun dieſe Seine Studia nicht leicht gemacht worden

ſind / indeme es an denenjenigen Mitteln oͤffters gefehlet / welche/ das

weitlaͤuffige Studium Juridicum zu verkłuͤrtzen / erfordert werden / und

Er Sich / wie ſchonerzehlt worden / durch Informationen den Weg darzu
eroͤffnen muͤſſen/ wodurch Er doch um viele Zeit gekommen / die Er ger⸗
ne zum Studiren angewendet haͤtte/ ſo hat Er doch goͤttlicher Gnade und

Segen zu dancken gehabt / daß nach hingelegten Univerſitæts⸗Jahren
Niemand dieſen Mangel der Mittel / ſich beſſer zu helffen / oder den erlit⸗

tenen Abbruch der Zeit jemals hat wahrnehmen koͤnnen/ ſondern hat Je⸗
dermann

A

G

a
SEE

ie
a
R



A

A
1
i

|
4
4
N

j
a

saeu

AE

A

A

E

Dea

S

aia

a

a

E

E

EZ o RS
dermann geſpuͤhret / daß der Abgang der Zeit Ihm nur darinn hinders

lich geweſen / daß Er von dem rechten nůtzlichen Gebrauch der Zeit nicht

ift abgefuͤhret worden / und alfo Sich weder Neben ⸗Ergetzlichkeiten / und

noch weniger Muͤſſiggang / jemals hat gefallen laffen : wie Er denn auh
damals Sich nichts anderſt vorgenommen hatte / als daß Er nunmehro
eine Gelegenheit / fremde Laͤnder zu ſehen / ſuchen wollte . Alldieweilen

Er jedoch Seine zu Straßburg gehaltene Diſputation Ihro Hochfuͤrſtl .

Durchleuchtigkeit / Herrn Friderich Magno , deß Durchleuchtigſten

Herrn Marggrafens zu BadenDurlach / Herrn Friderichs def V Iten ?

Erb⸗Printzen / dedieirt hatte / hielte Er es Seiner Schuldigkeit gemaͤß/
dieſe vorher unterthaͤnigſt Selbſt zu ůberreichen / Sich beyderſeits hoher

Fuͤrſten beſtaͤndigeSnade unterthaͤnigſt zu erbitten / und ſodann Geines

kuͤnftigenGluͤcks zu gewaͤrtigen . Es bahnete aber dieſe unterthaͤnigſte
Aufwartung Ihme den Weg zu dem Ihme Zeit Lebens bevorgeſtandenen
Gluͤck und Ehren⸗Stellen / und wurde Er bald nach Seiner Ruͤckkehr na⸗

cher Hauf wiederum nach Durlach in Dienſte beruffen ; Er mußte Sich

zwar gefallen laſſen / den Anfang unter dem Namen eines Cantzelliſten

zu machen / alleine wurde Ihme die Fuͤhrung deß Protocolli in dem

Fuͤrſtl. Hof⸗Rath anvertrauet / und bey dieſer Gelegenheit Seine Stu⸗

dia ad Praxin zu bringen / Ihme ſowohl von Seinen Eltern und Anvers

wandten / als guten Freunden und Patronis , eingerathen ; Darum Er

dann / ſowohl aus kindlichem Gehorſam / als tragenden Nelpeck gegen

das Hochfuͤrſtl. Hauß / auch Seine Patronos , den Vorſatz / fremde Laͤn⸗

der zu beſuchen/ geaͤndert hat / und Sich gar nicht geſcheuet/ den Ihme

gnaͤdigſt zugeſagten Cantzelliſten / Dienſt zu uͤbernehmen: wie Er Sich

dann def Endes in Durlach eingefunden / und Sih bey aller Gelegen

heit gantz unverdroſſen hat gebrauchen laſſen . Es ware aber eben dieſes
die beſte Gelegenheit / zu zeigen / daß Er u weit andern Verrichtungen /

als zu eigentlichen Cantzelliſten/Dienſten / geſchickt ſeye / darum lieſſe der

damalige Herr Præſident , Herr von Croneck / ingleichem die üͤbrige ge⸗

peime und Hof⸗Raͤthe/ Ihme gar reichlich ihre Neigung und Vertrauen /
ſo ſie zu Ihme hatten / ſpühren / indeme ſie Ihn bey vorkommenden Ver⸗
ſchickungen und Com̃illionen fleiſſig brauchten / und Ihme dadurch noch

weitere Gelegenheit gaben ? ſowohl Seine fleiſſige Arbeit / als Geſchick⸗

lichkeit und ſtete Bereitſchafft ſo Tags als Nachts / mehrers bekandt zu

machen . Es wollten ſich auch bald darauf andere Wege zeigen / Ihne

zu eintraͤglicherer Bedienung zu bringen / immaſſen Ihme nicht nur die

Stadtſchreiberey bey der Reichs Stadt Aalen angetragen wurde / ſon⸗

dernEr haͤtte auch bey dem Kayſerl . Kegiment deß Comte du Vechio

die Auditcurs , Dienſte antretten koͤnnen / alleine wurden beyde dieſe Ver⸗

E 2 aͤnde⸗
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aͤnderungen damit unterbrochen / daß nur hoch⸗gedachter Herr Baron

von Croneck und Herr von Lowenſtern / benebenſt denen uͤbrigen Herren

Raͤthen / Ihro Hochfuͤrſtl. Durchleucht / Ihme das Secretariat bey
dem Deputations - Collegio zu conferiren / vorſchlugen / ſo / daf Er

ohne Sein Anſuchen und Vor wiſſen die gnaͤdigſte Reſolution / daf Er

nunmehro zum Secretariat beſtellt ſeye / uͤberkame . Er wollte ziwar ben

Erhaltung dieſes neuen Dienſtes abermals zweiffeln / ob dieſer nicht etwa

Ihne zu ſolchen Verrichtungen fuͤhren koͤnne / welcher Ihn gaͤntzlich von

denen Studiis abziehen / und in die Rechnungs /Arbeit verwickeln moͤchte .
Er hinterbrachte indeſſen dieſes Sein Anliegen Seinem nahen Anver⸗

wandten / dem geheimen Seeretario Weiningern / weil Ihm aber die Er⸗

laͤuterung gegeben wurde / daß das Deputations⸗Collegium am we⸗

nigſten mit Rechnungs⸗Sachen zu thun habe/ ſondern mit geheimen
Hof und Cammer⸗Raͤthen deß Endes beſetzt ſeye / damit viele wichtige
Dinge / welche ſonſt zwiſchen denen Collegiis nicht anderſt / als per

Communicationem , tractirt werden koͤnnten / darinnen ohne Weit⸗

laͤuffigkeit uͤberlegt / und in geheim verhandelt werden koͤnnten / hat Er

den gehabten Zweiffel niedergelegt / und die Ihme angetragene Function

Anno 1676 . in GOttes Namen úber Sich genommen .

Alldieweilen Er nun durch dieſe Befoͤrderung die Zuverſicht gefaſſet
hat / daß Sein gnaͤdigſter Fůͤrſt und Herr Seine getreue Dienſte ferner
Sich gnaͤdigſt gefallen laſſen wuͤrde / faſſete Er ſofort die Kelolution /

Seine gantze Lebens „Zeit dem Hochfuͤrſtl. Hauß aufzuopffern . Und

weilen Ihme von Seinen Eltern und Angehoͤrigen/ Sich um eine Heyrath
umzuſehen / eingerathen wurde / bequemete Er Sich in Anno 1677 .

zu dieſer Keſolution / und ſuchte bey Seinem nahen Anverwandten /
dem vorgedachten Herrn Kirchen ⸗Rath Weiningern / um ſeine einige

Jungfer Tochter / Margaretham Barbaram , an / abſonderlich da Sein
gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr Ihme hatte ſpuͤhren laſſen / daß Ihme dieſe
Heyrath gnaͤdigſt wohlgefaͤllig ſeye ; Wie denn auch / durch Vermittlung
deß Herrn Cammer⸗Rath Obrechts / dieſe ſo weit gebracht worden / daß
die Verlöbniß im December ſelbigen Jahres in gewoͤhnlicher Ordnung
geſchehen / die Hochzeit aber auf den 21. Jan . 1678 . angeſtellet geweſen .
Gleichwie aber bey menſchlichen Zufaͤllen ein freudiges Vornehmen ſehr
offt mit traurigen Begebenheiten vermenget wird / alſo geſchahe auch die⸗

ſes bey der feſt⸗geſetzten Hochzeit⸗Freude / dann es verfiele der Herr
Braͤutigam nur 2 . Tage vor der beſtimmten Vereheligungs⸗Zeit in eine

ſchwere Kranckheit / daß es Ihme nicht moͤglich ware / mit Seiner ge⸗
liebten Braut Sich in der Kirche einzufinden / und daſelbſt die Copula⸗
tion verrichten laſſen zu koͤnnen . Alldieweilen aber alle Anſtalt gemacht /
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die HochzeitGaͤſte eingeladen / und Alles wieder abzuſtellen unmoͤglich

ware / als mußte das Mittel getroffen werden / daß die Braut von de⸗

nen Anverwandten und eingeladenen Gaͤſten in die Kirche begleitet / und

die Predig angehoͤret / durch den Herrn Lic . Fechten aber / nach Vollen⸗

dung derſelben/ die ploͤtzlich erfolgte Unpaͤßlichkeit denen Anweſenden mit

der Nachricht vermeldet wurde / wie die Copulation nunmehr in def

Herrn Braͤutigams Quartier geſchehen ſolle / wann vorher die Braut

hinwiederum auf das Rath⸗Hauß begleitet worden ſeyn wuͤrde / welches

geſchehen / man dieGaͤſte daſelbſt warten / die Jungfer Braut aber mit

etlichen derer naͤchſten Anverwandten in deß Herrn Braͤutigams Behau⸗
ſung fuͤhren/ allwo durch nur⸗ gedachten Herrn Lic . Fechten / mit An⸗
wuͤnſchung guter Geſundheit und vielen goͤttlichenSegens / die Ehe⸗

Einſegnung wuͤrcklich vollzogen worden iſt . Daß dieſer & us nicht ope

ne Bergieſſung vieler Thraͤnen geſchehen ſeye/ iſt leicht zu erachten / in⸗

deme der Herr Braͤutigam ſo ſchwach ware/ daß Er kaum angekleidet

werden / und / fo lange der Copulationg s Actus dauerte / auſſer dem

Bett bleiben konnte ; Wie Er denn nach verrichteter dieſer Handlung ſos⸗

gleich wieder in das Bette gebracht werden mußte / und bald ein Viertel⸗

Jahr ſich verzoge / biß ſich die Geneſung wiederum einfande . Es war

auch dieſes nicht daseintzigeMißvergnuͤgen / welches die Hochzeit⸗Freu⸗

de ſtoͤhrete/ ſondern es mußten auch die Neu⸗Verehlichten die Abweſen⸗

heit der Beederſeits Eltern beklagen / indem deß Herrn Braͤutigams Herr

Vatter und Frau Mutter wegen der damaligen Krieges⸗Zeiten nicht da⸗

bey erſcheinen konnten : der Jungfer Braut Eltern aber gleiche Fatalitæt

mit dem Herrn Braͤutigam hatten / und wegen ſchwerer Kranckheit da⸗

von abgehalten wurden ; Darum denn vor⸗ beſagter Herr Cam̃er⸗Rath

Obrecht Vatters⸗Stelle vertretten / und denen eingeladenen Gaͤſten alle

Hoͤflichkeit zu erweiſen ſuchen mußte .
So bald Er jedoch wiederum in etwas von der Kranckheit Sich er⸗

holet hatte / wartete € r Seiner Berufs⸗Arbeit treulich und fleiſſig ab/
und lieſſe Sich auch in Abweſenheit deß geheimen und Kriegs s Secreta -

tarii ġu denen ihnen obliegenden Expeditionen willig gebrauchen ; Und

nachdem Er nun biß nach deß Durchleuchtigſten Herrn Marggraf Fride⸗

richs deß VI . den letztern Ian . 1677 . erfolgten hoͤchſt/ ſeeligſten Abſterben

das Deputationg s Secretariat mit voͤlliger Zufriedenheit Seines gnaͤ⸗

digſten Fuͤrſten und Herrn / auth derer Herren Raͤthen / verſehen hatte /
lieſſe Ihme deſſen Nachfolger in der Regierung / Herr Marggraf Fride⸗

rich Magnus Hochfuͤrſtl. Durchleucht / durch Dero geheimden Rath /

Herr D. Schneider / Dero gnaͤdigſte keſolution eròͤffnen/ daß Sie bey

immermehr zunehmendem Alter Ihme gerne die Arbeit erleichtern / und

6u
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zu dem geheimen Secretariat Jemanden adjungiren moͤchten / welcher

Ihme hier naͤchſt in dieſer wichtigen Bedienung voͤllig luccediren koͤnne/
und ſeye Dero gnaͤdigſtes Abſehen auf den ſeeligſt⸗Verſtorbenen ge⸗

richtet . Dieſer Antrag wuͤrde von ſehr Vielen / ohne das Geringſte ein⸗

zuwenden / ſogleich angenommen worden ſeyn/ alleine war Ervon aller

unzeitigen Ambition gantz entfernet / und hat Er in Seinem gantzen

Leben die ſonſt ſich leicht einfindende Vermeſſenheit / nach unverdienten

Ehren zu ſtreben / Sich niemalen einnehmen laſſen/ darum Er denn auch

ſelbiger Zeit in gar reiffe Betrachtung gezogen / wie groß die Wichtigkeit

der Ihm zugedgchten
Function ſeye / Sich aber Selbſt lieber / alle Ge⸗

nuͤge zu leiſten / ſchwach erachten / als Sich allzuviel zutrauen wollen /
darum Er denn mit Geringſchaͤtzung Seiner eigenen Perſon und Ernie⸗

drigung der bey Sich findenden Kraͤfften die Ihme zugedachte hohe Gnas

de zu depreciren geſuchet / ſo/ daß der geheimde Rath ? Herr D . Schnei⸗
der / ſich unwillig darůber bezeugen wollen ) Ihme gantz ernſtlich vorge⸗

halten / daß Er / dieſes gnaͤdigſte Anerbieten auszuſchlagen / keine erheb⸗

ſiche Urſache habe/ es auch an ſich eine ſolche Gnade ſeye / die Jeglicher

mit beyden Haͤnden anzunehmen begierig ſeyn wuͤrde/ und wenn Er ja

Seinen Kraͤfften weniger / als ſie wuͤrcklich beſchaffen waͤren / zutrauen

wolle / koͤnne Er allezeit ſeiner Alliſtenz verſichert ſeyn / Er werde auch

ben diefer Function viele Gelegenheit finden / Seinen Anverwandten und

Freunden angenehme Dienſte und Gefaͤlligkeiten erweiſen zu koͤnnen .

Dieſer ernſtliche Zuſpruch ſtaͤrckte Ihn auch / hierinnen Sich Seines

gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrns Willen gaͤntzlich zu ergeben / bate Sich

aber dennoch aus / daß Ihm mehr⸗ genannter Herr geheimder Rath jeder⸗

zeitverſprechen helffen moͤchte/ daß Gedult mit Seiner Schwachheit ge⸗

tragen werden moͤge.

Aufdieſes hin hat Er dieſe Funckion unter dem Titul cines geheim⸗
pen SecretariatsAdjuncti wuͤrcklich angetretten / und wurde bald das

rauf Herr Weininger derer vorher gehabten Secretariats⸗ Geſchaͤfften
gaͤntzlich diſpenſirt / und alle Expeditionen dem damaligen Herrn Secre⸗

tariats,Adjuncto alleine anvertrauet : wie Er denn neben der Collegi -
al Arbeit Sich auch mit denen Cabinets⸗Geſchaͤfften und denen dabe
vorkommendenAusfertigungen willig beladen laſſen . Und weilen die

ſelbiger Zeit in Dienſten geſtandene Cabinets⸗Secretarii , Herr Voll⸗

bach / Herr Reichenbach und Herr Seubert / bald nacheinander auſſer

ihren Funcionen gekommen / iſt Ihme ſofort der Character als wuͤrck⸗

licher geheimer Secretarius mit dem Hof⸗Raths⸗Rang beygeleget wor⸗

den . In dieſer Function und Arbeit iſt Er biß Anno 1688 . geblieben /

und unter dieſer Zeit mit wichtigen Commiſſionen / und mehrmalen na⸗
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cher Anſpach / Wien / Ulm / Gotha und Neuf - Chatel , auth gu de

nen Armẽen / verſchicket worden / wobey Er Sich ſo Tags als Nachts
vieler groſſen Muͤhe und Beſchwerlichkeit unterzogen / auch oͤffters wegen

Unſicherheit derer Straſſen nicht geringe Lebens ⸗Gefahr ausgeſtanden
hat . In nur⸗gedachtem Jahr wurde Er weiters in dem Hof⸗Raths⸗
Collegio ad Votum & Seſſionem gezogen . Und da in eben dieſem
Jahr bey entſtandenem KriegSeines gnaͤdigſten Herrus Hochfl. Durchl .

die Flucht nacher Baſel nahme / hat Ihme Seine unterthaͤnigſte Treue /

williglich dahin zu folgen / nichts Beſchwerliches beybringen koͤnnen / ob

es gleich mit Zuruͤcklaſſung Seiner Frau EheLiebſtin geſchehen muͤſſen.
Nach der in Anno 1689 . durch den feindlichen Brand erfolgten

gaͤntzlichen Verheerung der Stadt Durlach hat Er Sich abermals mit

gnaͤdigſter Herrſchafft zu erſt nacher Anſpach / und hernach nacher Baſel
begeben muͤſſen/ wodurch Er abermals von Seiner Frau Ehe⸗Liebſtin
auf viele Jahre entfernet worden iſt / und Sich fernerweitig zu Verſchi⸗
ckungen nacher Neuf Chatel und zu denen Armæéen dielfaͤltig hat ge⸗

brauchen laſſen muͤſſen. 2ye

Mit deß jetzo regierenden Serrn Marggrafens Sochfuͤrſtli⸗
Durchl . / als dem damaligen Herrn Erb⸗Printzen / mußte Er in Anno
1696 . eine ſehr weite Reiſe in das Koͤnigreich Schweden antretten ; Und

da Er auf der Ruͤckreiſe begriffen war / befame Er Anno 1697 . gnådigs

ften Befehl ? Seinen Weg nacher Rißwick in Holland zu nehmen / und

bey denen daſelbſt bevorſtehenden Friedens⸗Iractaten Seines gnaͤdig⸗

ſten Herrns Intereſſe zu beobachten . a Aa
Nach wuͤrcklich erlangtem Frieden aber betruͤbte Ihn das dem Hoch⸗

fuͤrſtl. Hauſe widerfahrne Ungluͤckzu Baſel / da Anno 1698 . Dero Re -

ſidenz - Hof in Baſel durch einen unverſehenen Brand verheeret wurde /
zugleich / als einen treuen Diener / auf das aͤuſſerſte; Und weil dieſer

ſchwere Brand Sie bald darauf zur Ruͤckkehr in die untern Lande noͤthig⸗
te / indeme Sie ſich nirgend anderſt / als in dem einigen in dem feindli⸗

chen Anno 1689 . erfolgten Brand uͤberbliebenen gar kleinen Fuͤrſtlichen

Hauſe zu Grötzingen / aufhalten konnte / und Sich alſo eine Zeitlang
darinnen behelffen mußte / wurde dennoth Seine biß hieher gehabte viele

Můͤhe und Arbeit in gnaͤdigſte Conlideration gezogen / und Er nicht

nur zueinem geheimen Hof⸗Rath ernennet / ſondern auch Ihme zu glei⸗

cher Zeit das Ober⸗Archivariat , benebſt der Lehen⸗Probſtey / mit ſonder⸗

lichen Gnaden⸗Verſicherungen aufgetragen . CAA a

Hatte nun der feeligfiverfiorbene Sert geheime Rath vorher keinen

Fleiß und Sorge geſpahret / ſo erweckte dieſe Ihme von neuem bezeugte Gna⸗
de SeineEyffer um ſo mehrers / ii allen dieſen aufgetragenen Verrichtun⸗

2 gen
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genSich zurLeiſtung vollkom̃ener Satisfaction zu beſtreben/ wie Er dann

/

als deß Herrn General - Feld⸗ Marèchalls / Herrn Marggraf Carl Gu -

ftavs zu Baden⸗Durlach / hoͤchſt ſeeligſter Gedaͤchtniß / Hochfuͤrſtliche
Durchleucht Anno 1700 . in Schweden verreiſet / Sich abermals beyn

dieſer Reiſe in deß Hochfuͤrſtl. Hauſes Verrichtungen mit⸗ verſenden laſ⸗

ſen ; Und nachdem Er kaum von dar zuruͤck⸗ gekehret ware / lieſſe Er Sih

nicht zuwider ſeyn / eine nochmalige Verſendung / erſtlich nacher Inſpruck
in Tyrol / nnd von dar nacher Wien Anno 1701 . zu uͤbernehmen/ wel⸗

che beyde Reifen Er in etlichen Monaten nach kluͤglich⸗vollendetem Ge⸗

ſchaͤfft zuruͤck⸗geleget hat . ö

Er verhoffete zwar / nunmehro aufeine Zeitlang in Ruhe bleiben zu

koͤnnen / es brache aber Anno 1702 . ein neuer Krieg mit Franckreich /
dem Kayſer und dem Reich aus / welcher Seinen gnaͤdigſten Fuͤrſten und

Herrn zwange / Sich nochmal nacherBaſel in Sicherheit zu begeben/
wohin Er Ihme auch damals folgen / und hiß Anno 1705 . von Seiner

Famille entfernet bleiben mufte .
Neben allen dieſen Verſendungen an weit /entlegene Orte hat Er niche

weniger Sich auch zu anderweitigen auswaͤrtigen Verrichtungen auf

Creyß⸗Taͤgen ſehr offt und vielmal / zum Theil mit dem Herrn geheim⸗
den Rath und Hof⸗Maréchall von Gemmingen / zum Theil aber gantz
alleine nacher Eßlingen / Lindau / Memmingen / Noͤrdlingen / Ulm

und Augſpurg verſenden laſſen / und Sich dadurch bey andern Geſandten
und Deputirten viele Ehre und Veneration erworben . Alleine ware deß
muͤhſamen Verreiſens annoch biß hieher kein Ende / ſondern lieſſe Er Sich
abermals Anno 1707 . als der Frantzoͤſiſche General - Maréchall
de Villars die Linien am Rhein gegen Buͤhl erobert / und einen Einfall
in das Reich gethan hatte / nicht zuwider ſeyn / Seinen gnaͤdigſten Fuͤr⸗

ften und Herrn in der zum drittenmal ohnumgaͤnglich⸗gemuͤſſigtenFlucht
nacher Baſel zu begleiten / und biß zur Rúdfehr nacher Durlach bey Ih⸗

me zu verbleiben : hernachmals aber Anno 1708 . die dritte Verſendung

zur Kayſerl . Hof⸗Stadt nacher Wien in einigen der wichtigſten Geſchaͤff⸗
ten zu uͤbernehmen. Bey welcher ſchweren Arbeit Er zwar das Vergnuͤ⸗

gen gehabt / daß ſelbige wohl gefůhret worden ; Alleine kam Ihme gantz

unvermuthet die traurige Bottſchafft zu / daß Sein gnaͤdigſter Fuͤrſt und

Herr das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt haͤtte.
Und obgleich dieſe ſihmertzliche Nachricht Ihn ſehr darnieder⸗ſchluge /

ſo wurde Er jedoch zu gleicher Zeit gewahr / daß deß jetzo regierenden
Zerrn Marggrafens Sochfuͤrſtl . Durchl . Seine ſo viele Jahre ge⸗

leiſtete treue Dienſte nach ihrem Werth in gnaͤdigſte Erwaͤgung gezogen

hatte / ſintemal Er Ihn nicht nur in allen Seinen bißherigenFunctio⸗
nen
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nen confirmirte / ſondern auch Ihme zu gleicher Zeit eroͤffnete/ daß Er

bey Antritt Seiner Regierung Seiner perſoͤnlichen Gegenwart hoͤchſt⸗
noͤthig habe / darum Er Sich auch gehorſamſt einfande / und Seinen
Dienſten / wie vormals / mit aller erſinnlichen Begierde / deß Hochfl .
Hauſes Nutzen in allen Stůcken zu befoͤrdern / auf das ſorgfaͤltigſte vor⸗

ſtunde : wie Er dann nicht weniger noch nach dieſer Zeit die Creyß⸗Taͤge

fleiſſig beſuchet . Und obgleich das Alter nach und nach bey Ihme ſich
eingefunden / ſo iſt Er dennoch eben ſo friſch und fertig im Rathen und

Ausrichten geblieben / daß es aͤuſſerlich ſcheinen wollen / ob ſeye das Al⸗
ter nicht vermoͤgend / Ihme jemalen in der Arbeit hinderlich zu werden /
welcher Urſache wegen Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. / der jetzo regierende
Zerr Marggraf / Anno 1713 . den noch uͤbrigen hoͤchſten CHharacker

eines wuͤrcklichen geheimen Raths Ihme gnaͤdigſt ertheilet haben .
Es iſt alſo der hochſeelig⸗Verſtorbene von einer gantz geringen

Cantzley⸗Bedienung immer Stuffen⸗ weiſe biß zuder hoͤchſten geſtiegen /
und zwar allezeit auf eine ſolche Weiſe / daß Seine Demuth die Ehre nicht

geſuchet / ſolche aber dennoch durch Seine Geſchicklichkeit und unermuͤde⸗

te Sorgfalt / als eine gnaͤdigſte Erkaͤnntlichkeit / erlanget hat / wobey
Er dem Hochfuͤrſtl. Hauſe mit unveraͤnderlicher Devotion jederzeit ſol⸗

chergeſtalt treu und beſtaͤndig geblieben iſt / daß Ihn verſchiedene anſehn⸗

liche Vocationes nacher Heydelberg / Stuttgard und Gotha niemalen

abꝛwendig machen koͤnnen / Seinem Vatter /Land und der angebohrnen

Landes /Herrſchafft alleine beſtaͤndig zu dienen Sich auch die vorerzehlte

Gnaden / Bezeugungen mehrers / als groſſe Einkuͤnften und reiche Ver⸗

geltungen / gefallen zu laſſen / alldieweilen Er es fuͤr eine groſſe Glůckſee⸗

ligkeit gehalten / gewiß verſichert zu ſeyn / daß Er bey denen Zeit Lebens

ſich eingefundenen ſchweren Kriegs⸗Zeiten niemalen foͤrchten doͤrffen/ in
eine Reduction kommen zu koͤnnen .

Das Beſchwerlichſte / ſo Ihne in Seinen langwũrigen Dienſten ges

troffen hat / iſt die oͤfftere Entfernung von Seiner Frau Ehe⸗Liebſtin ge⸗

weſen / beywelcherEr jezuweilen etliche Jahr lang nicht hat gegenwaͤrtig

ſeyn konnen ; Und wann Er hieruͤber in der Stille GOtt Seinen Kum̃er

geklaget / hat Er zwar allezeit bey dieſer Creutzes ⸗Laſt innerlichen Troſt

gefunden / dennoch aber es ſchwer gehalten / dieſes zu uͤberwinden / daß

Er Sich nothwendig vorbilden muͤſſen/ wie unertraͤglich Seine Abweſen⸗

heit der Frau EheLiebſtin auch ihres Antheils ſeyn werde : jedoch haben

Sie bey jedes maliger wieder⸗Zuſammenkunft GOtt gelobet und gedan⸗

cket / daß Er Sie auch unter dieſer Creutzes⸗Laſt niemalen hat erſincken

laſſen / ſondern Sie Beyderſeits auch in denen truͤbſeeligſten Zeiten ver⸗

orget / geſegnet und erhalten habe.i ˖

G Es
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Es hat zwar dem Allerhoͤchſten gefallen / Ihnen feinen Ehe , Segen

zu geben / dieſen Mangel aber mit ſolcher Gnade und Guͤte erſetzet / daß
Gie díe Anno 1678 . angefangene Ehe bif in das 1730fte Jahr con -

tinuiret haben / welche Gluͤckſeeligkeit wenig Ehe⸗Leute erleben / darum

Sie auch Jhr Jubileum Matrimoniale nah hingelegtem soften Jahr
Ihres Ehe/Standes Anno 1728 . / in Gegenwart etlicher guter Freun⸗
de / ſo erfreulich / als es der Frau geheimen RaͤthinZuſtand gelitten hat/
begangen haben / denn es hatte Sie ſchon 5. Jahr vor dieſem Jubilæo
ein harter Schlag⸗Fluß befallen / welcher Sie lange Zeit Bett laͤgerig
gehalten ; und niemals zugelaſſen / daß man eine voͤllige Geneſung an

Ihr haͤtte beobachten koͤnnen / biß Sie am 7 . Januarii 1730 . aus dieſem
zeitlichen Leben durch einen ſanften Tod in das ewige Gnaden⸗Reich ver⸗

ſetzet worden iſt .
Daß dem ſeeligſt⸗Verſtorbenen auch dieſer Trauer⸗Fall ſehr zu

Gemuͤthe gedrungen ſeyn muͤſſe/ iſt leicht zu ermeſſen / abſonderlich da

Er faſt cin gleiches Schickſal bey der EheTrennung in Seinem Alter er⸗

leben muͤſſen/ wie Er bey der Ehe⸗Beſtaͤttigung erfahren hatte ; Denn
da Er ſie Chriſtlichem Gebrauch nach in die Grufft begleiten lieſſe / ware

Er abermal unpaͤßlich / und mit einer Glieder⸗Kranckheit befallen / wel⸗
che Ihn der Leich⸗Begaͤngniß beyzuwohnen abhielte / daß Er zu gleicher
Zeit Schmertzen im Gemuͤth und am Leib empfinden mußte . Er konnte
auch den erlittenen Verluſt nicht fo bald vergeſſen / darum es GOtt zu
Seinem Troſt gefiele/ nach vollendeter Trauer⸗Zeit es dahin zu lencken/
daß deß ehemaligen Herrn Expeditions⸗Raths und Kirchen Kaſten⸗

Ver walters zu Stuttgard / Herrn Gollens / hinterlaſſene Frau Wittib /
Frau Anna Catharina / eine Tochter deß ehedeſſen beruͤhmten Hoch⸗

fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſchen Prælaten und Aſſeſſoris deß innern Ausſchuſ⸗
fes bey gemeldter Landſchafft zu gedachtem Stuttgard / Herrn Johann Jo⸗
achim Bardilins / Sich bewegen ließ / in Heyraths⸗Handlungen mit

Ihme einzulaſſen / und dieſe den 7. Septembris Anno 1730 . durch wuͤrck⸗
liche Copulation zu vollziehen . |

Es ift leicht zu beurtheilen / daf die jetzo ſchmertzlich⸗betruͤbte Frau
Wittib zu dieſer keſolution mehr durch Chriſtlich⸗ tugendhaffte Gedan⸗
cken/ als zeitliche Abſichten / gebracht worden ſeyn muͤſſe / alldieweilen
Ihr Herr Braͤutigam allſchon das 82 . Jahr erlebet hatte / und Ihme
nichts noͤthiger war / als in Seinem hohen Alter mit dergleichen tugend⸗
hafftem Gemůth begluͤckſeeliget zu werden / welches Sie auch die uͤbrige
geit Seines Lebens zu immerwaͤhrendem Lob Ihne genugſam ſpuͤhren laſ
ſen / und Jedermann ein Exempel gegeben / wie hertzlich und mit wel⸗

cher unermůdeter Sorgfalt eheliche Liebe und Treue erwieſen werden koͤn⸗

nez
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ne ; Denn Alles / was zur Staͤrckung Seiner Lebens⸗Kraͤfften und zu

Aufrichtung Seines Gemuͤths auszufinden und zu erſinnen moͤglich ges

weſen / hat Sie taͤg/ und ſtuͤndlichIhne genieſſen und empfinden laffen?
ſo/ daß zwar dieſe kurtze Ehe dennoch eine der gluͤckſeeligſten fuͤr Sein ho⸗
hes Alter geweſen iſt . Es mag auch wohl ſeyn / daß Sie Sein Leben dies

ſe wenige Jahre noch gefriſtet hat ; Denn es ware ſchon damals Er nicht

mehr in dem Stand / allein aus dem Hauß gehen zu koͤnnen : und wie

das Alter ſelbſt eine Kranckheit iſt / alſo empfande Er von Zeit zu Zeit ?
wie noͤthig Ihm gute Wartung und Pflege ſeye.

Wie nun nach und nach die Leibes⸗Kraͤfften / und zumal in denen

Gliedern / ſchon einige Jahre her mercklich bey Ihme abgenommen haben/
worzu anfangs Augutti letzthin ein hefftiges Fieber geſtoſſen / welche

Kranckheit zwar von dem Hof⸗Rath undveib⸗Medico , Herrn D. Cloſen/
durch die verordnete treffliche Artzneyen und angewendeten Fleiß wieder

zur zimlichen Beſſerung gebracht worden iſt / hat ſich dennoch ſelbige der

abgenom menen Kraͤfften wegen bald wieder eingefunden / und ſich gar

bald geaͤuſſert / daß zum Aufkommen keine Hoffnung mehr uͤbrig ſeye/
wie dann Derſelbe den 28 . verwichenen Monats Septembris gegen halb
3. Uhr fruͤh Morgens in GSOtt ſeelig verſchieden / nachdeme Er in die⸗

fer Jammer⸗vollen Welt gelebet 85. Fahr 1 . Monat und 2 . Tag »
Was uͤbrigens deß wohlſeeligen Serrn geheimden Raths

gefuͤhrten Lebens ⸗Wandel und Chriſtenthum anbetrifft / hat Er Si

ſo bezeugt / daß Er Sich fúr einen groſſen Suͤnder wohl bekannt / dabey
aber doch auf die unendliche Gũte GOttes eine unwanckende Hoffnung

geſetzt/ und ſelbige mit oͤffterm Gebrauch deß heiligen Abendmahls geſtaͤr⸗
cket / auch ſolchen ſeeligen Genuß nur 4 . Wochen vor Seinem Ende mit

groſſer Hertzens ⸗Andacht von Seinem Herrn Beicht⸗Vatter empfangenz
Den uͤbrigen Lebens⸗Wandel hat Er alſo einzurichten ſtets getrachtet /
daß Er die Gnade GOttes nicht verſchertzen / und Seinem Neben⸗Men⸗

ſchen nicht ſchaͤdlich/ ſondern vielmehr / ſo weit es Ihme moͤglich geweſen/
nutzlich ſeyn / und demſelben dienen moͤgen: wie Er dann auch mit Wils

len Niemand beleydiget / denen aber / ſo Ihme Unrecht und Schaden zu⸗

gefůgt / von Hertzen verziehen / und GOtt um die Erkaͤnntniß und Reue

Ihrer Fehler gebeten hat . Gdtt gebe dem verblichenen Leichnam in

Seiner Grab⸗Staͤtte Ruhe / und verleihe Ihme am juͤngſten Tag
eine froͤliche Auferſtehung !

Die
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Die an dem Baden⸗Durlachiſchen Staats⸗

und Maleriſchen Hauß⸗ Himmel vorge⸗

gangene Finſterniß /
in der gehaltenen

Geichen⸗ und Trauer⸗Bede
vorgeſtellet

Daniel Hoyern / Minift, Candidato .

Omnia nigreftunt !

O Forcht ! O Grauß ! wie ſieht es uͤberall fo finfter aus ?

Eß Surchleuchtigſten Ruͤrſten und Herrn /
4 D Herrn Harls Marggrafens zu Baden

O

und Hachberg ꝛc. ꝛc. unſers allerſeits gnaͤdigſten

Fuͤrſten und Herrns / hoch⸗ anſehnlicher Serr Abgeſandter !

Ser Surchleuchtigſten uͤrſtin und rauen / Frau⸗
en Wilhelminen Magdalenen / Margsraͤfin zu

Baden und Hachberg ꝛc. ꝛc. unſerer allerſeits gnaͤdigſten Fuͤr⸗

ſtin und Frauen / hoch⸗anſehnliche Frau Abgeſandtin ! Deß
Surchleuchtigſten Ruͤrſten / Erb⸗Printzens und

Gerrn / Herrn Carl Friderichs / wie auch Der

uͤbrigenDurchleuchtigſten Printzen / unſerer gnaͤ⸗

digſten Fuͤrſten und Herren / hoch⸗anſehnlicher Serr Abge⸗
ſandter ! Nach Stand und Wuͤrden allerſeits hoch⸗ und

werth⸗ geſchaͤtzte Trauer⸗Anweſende ! Es waͤre zu wuͤnſchen/
daß ich bey den gegenwaͤrtigen hoͤchſt⸗ turbulenten / betruͤbten und fin⸗

ſter ausſehenden Conjunckuren / bey der Traurigkeit unſerer Gemuͤther/
bey der Niedergeſchlagenheit unſerer Angeſichter / bey der duͤſtern Farbe

unſerer Kleider / und vornehmlich bey der vor unſern Augen hier ſtehen⸗
den eingeſargten / blaſſen / hoch⸗ anſehnlichen Leiche / nicht Urſache haͤt⸗

te / dieſe Klage / welche jener berůhmte Rener bey dem Sarg cines vors

nehmen
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nehmen und hoch z verdienten Patrioten gefuͤhret/ gleichfalls anzuſtim̃en/

und zu ſeufzen : Omnia nigreſcunt ! OForcht ! O Grauß ! wie ſieht
es uͤberall ſo finſter aus : Es erzehlten uns die Zeitungen vor etlichen

Sochen von einer auſſerordentlichen totalen / den 14. Juli dieſes Jahrs
zu Annapolis , einer Engliſchen Pflantz⸗Stadt in America , geſehenen
und gantzer 10 . Stunden lang gedauerten Soñen⸗Finſterniß ; Ob nun

ſchon dieſelbe / zumal wenn man den Monſicur Fontanelle , auch andere

gelehrte PHyſicos und Aſtronomos , raiſonniren hoͤret/ ihre natuͤrliche

Urſachen kan gehabt haben / ( wie denn / nach Plinũ Bericht / zur Zeit
Julii Cæfaris eine / und zwar ein gantzes Jahr lang angehaltene / Verfin⸗
ſterung der Sonne in verſchiedenen Gegenden Italiens ſoll wahrgenomen
worden ſeyn /) ſo ſind doch gleichwohl die Einwohner in gedachtem An -

napolis gar nicht zu verdencken / wann ſie bey dieſer foͤrchterlihen und

auſſerordentlichen Finſterniß in die hoͤchſte Angſt und Schrecken gerathen .

BWas ſind groſſe / erfahrne und hoch /verdiente Staats ⸗Miniſtri ?

Sind ſie nicht Augen / durch welche die Souverainen ſehen ? Neben⸗

Sonnen oder Fix⸗Sterne / welche den Staats⸗Himmel zieren / und an

denen die Unterthanen ſich waͤrmen: Wann nun dieſt Augen im Ster⸗

ben geſchloſſen werden / und dieſe Sonnen ün todten MNeer untergehen /
hat der Fuͤrſt / der Staat und Unterthan freylich zu klagen : Omnia

nigreſcunt ! O Forcht ! O Grauß ! wie ſieht es uͤberall ſo finſter aus ?

Ach daß doch unſer groſſer Carl / Deſſen hohe Staats : Miniftri , uns

ſer Baden⸗Durlachiſcher Staat / Stadt / das Land und alle getreue Ein⸗

wohner deſſelben nicht auh alfo lamentiren müßten bey dem töͤdlichen

Hintritt / ben der hohen Leiche deß weyl . Wohlgebohrnen Herrn /
Herrn Heinrich Wilhelm Malers / Ibro Hoch⸗
fürſtl . Surchl . / unſers gnaͤdigſt⸗regierenden Ean -

des⸗Ruͤrſtens / vieljaͤhrig⸗hoch⸗vertraut⸗ und hoch⸗
meritirt⸗geweſenen aͤlteſten geheimen Raths und Lehen⸗

Probſten ! Was waren Ihro Excellenz , der wohlſeelige Zerr

geheime Rath / anders / als ein Aug/ ein Fern⸗Glaß / ein Perſpe⸗
civ Ihrer drey gnaͤdigſten Fuͤrſten / Denen Sie nacheinander zu dienen

die Gnade gehabt ? Sie waren ein lebendiges Archiv , ein lebendes La⸗

ger⸗Buch/ ein Baden⸗Durlachiſcher Joſeph , und / wie deß in GOtt

ruhenden Herrn Marggrafens / Friderich Magnus , Hochfl. Durchl . /

Dieſelbe zu nennen pflegten / Ihre lincke Hand . Prangte nicht der

wohlſeelige Zerr geheime Rath an unſerm Staats , Himmel als ei⸗

ne glaͤntzende Neben / Sonne und heller Fix⸗Sternz Ihre vortreffliche
H Studia a
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Studia , perrtiche Wiffenfchafften und in Politicis erlangte und aus »
`

nehmende Erfahrenheit machten / daß man Sie als einen der groͤſten
StaatsMNaͤnnern Ihrer und unſerer Zeiten yeneriren mußte . So

viel vornehme Kayſer⸗Koͤnig⸗Chur⸗ und Fuͤrſtliche Hofe / ſo viel bez

ruͤhmte Reichs⸗Staͤdte / dahin ver wohlſeelige Serr geheime Rath
in denen importantefien Affairen verſchicket / die auch von Demſelben
mit der groͤſten Treue / ſorgfaͤltigſtenKlugheit und gluͤcklichſtenSuccels
expediret worden / bekraͤfftigen dieſe Wahrheit . Man hat Exempel ,
daß alte Leute / an ſtatt / daß andere kindiſch werden / dagegen am Herz

ſtand zunehmen ; Daher Ambroſius geſprochen : Senectus ipſa in

bonis moribus dulcior , in conſiliis validior ,

Das Aiter ſelber iſt in Sitten angenehm/
Und zu dem guten Rath den Jungen ſehr bequem .

Und Plato in Sympoſio ſchreibet : Mentis oculus tum acutè incipit
cernere , cum primum corporis oculus defloreſcit ,

Das Auge deß Verſtands beginnt erſt recht zu ſehen/
Wenn das Geſicht deß Leibs will allgemach vergehen .

Wie dann eben dieſer Plato im 81 . Jahr noch Buͤcher geſchrieben /

und daruͤber geſtorben : Llocrates aber / nach Art deßalmins / der ſich
mit ſeinem Geruch ausbreiten ſoll / wenn der Abend herzu⸗kommt / in

dem 99 . Jahr / ſeine groͤſte Weißheit ſehen laſſen . So kan man auch
wohl von unſerm wohlſeeligen Serrn geheimen Rath ſagen / daf
Sie ſo nuͤtzlich als alt geweſen /wie Ihnen einer der vornehmſten Mi -

niſters unſers Hofs in der ju Deſſen letzten Ehren verfertigten Sonnet -
`

te dag hohe und unwiderſprechliche Zeugniß geben . Waren nicht der

wohlſeelige Zerr geheime Rath ein Licht / bey dem fich die Unters

thanen waͤrmten ? Gie waren cine Zuflucht der Bedraͤngten / ein Mæce⸗

nas der Gelehrten / eine Stuͤtze der Verlaſſenen / ein groſſer Wohlthaͤ⸗
ter der Arinen / eines jeden Menſchen / nur die offenbahre Gottloſen aus⸗

genommen / wahrhaffter Freund . Und was waren erſt Dieſelbe an Des

ro eigenen Famillen⸗Himmel ? Ach ! ich darf Dero biß in den Tod be⸗
trüͤbte Frau Gemahlin nicht lange fragen / ich weiß ſchon Ihre Gedan⸗
cken / daß Sie auf dieſer Welt Derſelben liebſter Schatz / Ihr eintziges
Vergnugen / Ihr anderes Hertz / und / naͤchſt GOtt / Ihr Allles in Al⸗
tem geweſen . Es hatten zwar der wohlſeelige Serr geheime Rath

das Gluͤck nicht / leibliche Kinder zu ſehen/ doch ſchenckte Ihnen der Him⸗
mel durch die gluͤcklich getroffene Heyrath mit unſerer nunmehro hoch ⸗be⸗
truͤbten Frauen geheimen Raͤthin einen theuren und lieben Herrn Sohn :
an dem wohlgebohrnen Herrn Jacob Friderich von Gollen / Koͤnigl. Preuſ⸗
ſiſchen Rath / auch Fuͤrſtl. Hertzoglich ⸗Wuͤrtembergiſchen Legations⸗

Rath :
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Rath : eine gewuͤnſchteFrau Tochter an Dero Frauen Gemahlin / einer

gebohrnen von⸗Raunerin : einen angenehmen Herrn Schwieger⸗Sohn
an dem Hochfuͤrſtl. Hertzoglich Wuͤrtembergiſchen Expeditions⸗ Rath /
Herrn Hertzog : an denen von⸗Golliſch⸗ und Hertzoglichen Kindern liebe

Enckel und Enckelinnen / welche von dem Wohlſeeligen als leiblicheSoͤh⸗
ne / Toͤchter / Enckel und Enckelinnen auf das zaͤrtlichſte geliebet / und

mit unzaͤhlich ⸗vielen Wohlthaten uͤberhaͤuffet worden . Es haben auch

Dieſelbe ſolches gegen den wohlſeeligen Herrn mit aller erſinnlichen
Gegen⸗Liebe und gehorſamen Danck erkannt ; Wie denn beſonders der

Herr von Goll ſolche oͤffentlich durch mich ruͤhmen/ und dem wohlſeeli⸗

gen Zerrn geheimen Nath auch noch in deſſen Sarg tauſendmal
Danck ſagen laſſen / welches hierdurch / wiewohl mit wenigen Worten /
wegen einbrechendem Abend und yehementer Kaͤlte / geſchiehet . Wer

aber will mir bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden verdencken / wann ich aber⸗

mal ausruffe : Omnia nigreſcunt ! O Forcht ! O Grauß ! wie ſieht
es über all ſo finſter aus ? Ol wie ſieht es ſo finſter aus in dem verwayß⸗
ten Maleriſchen Hauſe ? Der Boy , womit die Zimmer tapeꝛiret / die

Floͤre und Stuͤrtze / mit welchen der Trauer ⸗Anweſenden Geſichte und

Huͤte verhuͤllet / machen keine ſo groſſe Finſterniß / als dieſer Todes/Fall
die Hertzch derer ſaͤmmtlichen Leich⸗Interellenten mit einer duͤſtern Trau⸗

er⸗Nacht annebelt . Ol wie ſieht es ſo finſter aus in dem Hertzen der

hoch⸗ betruͤbtan Frauen geheimen Raͤthin ? das Tages Licht iſt Ihnen ent⸗

leitet ; Sie Wanſchen ſo gluͤcklich zu ſeyn / als weyland Anna Maria ,

Albrechts / Hertzogs in Preuſſen und Narggrafens zu Brandenburg

Gemahlin / geweſen / welhe beyde den 20 . Martii 1568 . innerhalb fech

zehen Stunden geſtorben : Sie ſind gleiches Sinnes mit jener beruͤhm⸗
ten Koͤnigin in Schottland / Margaretha , die nach dem Tod ihres Ge⸗
mahls / Macolini , keine Stunde laͤnger zu leben verlangte / auch ihres

Begehrens den vierten Tag hernach gewaͤhret worden . Wer um das

Krancken ⸗und Sterbe , Bette deß wohlſeel . Seren geheimen Raths

zu ſeyn/ und die bittern Klagen der hoch⸗betruͤbten Frauen geheimen Raͤ⸗

thin anzuhoͤren Gelegenheit gehabt / oder noch jetzund hat / wird mir

Beyfall geben / daß Sie mit Magdalena Kiccia in einem Grabe bey

ihrem Ehe⸗Herrn / Antonio ab Alexandro , zu ruhen / und dieſes E⸗

pitaphium zu haben verlanget :
Quos Derus conjunxit ,
Mors non ſeparet ,

Was man durch Gott verknuͤpffet ſchaut /
Bleibt auch im Grabe noch getraut ,

Ja / daß Sie Ihnen mit jener edlen Roͤmerin / Paulina , deren Corn .

H 2 Tacit ,



32 a o K

Tacit . Libr . XIV . gedencket / als ihr Gemahl / der vortreffliche Seneca ,

ſterben muͤſſen Mortem ſociatam , einen geſellſchafftlichen Tod ge⸗

wünſchet . Wem iſt wohl unbekandt / wie unſere Frau geheime Raͤ⸗

thin Zeit waͤhrendem Ihres3 . jaͤhrigen Ehe⸗Standes Ihres eigenen Le⸗

peng und Geſundheit dey unermudeter Pflege und Wartung deß Wohl⸗

ſeeligen keinen Augenblick geſchonet? zumal in Deſſen letzten Sterbens⸗

Tagen / da Sie ſelber gleichwohl ſich in aͤuſſerſterSchwachheit befinden/
und einer Leiche faſt aͤhnlicher/ als einem Lebendigen / ſehen? Solches muß

Ihnen auch zu unſterblichem Ruhm bey uns und andern Orten gedeyen .

Der wohlſeelige Zerr geheime Rath haben gleichfalls die groſſe
Treue Deroſelben gar wohl geſehen / und Dero aufrichtige Gegen⸗Liebe

noch wenige Augenblicke vor Ihrem ſeeligen Ende mit dem letzten Danck⸗

und Abſchieds Kuß ſterbend verſiegelt . Da nun Ihre Sonneuntergan⸗

gen , die Crone Ihres Hauptes ab⸗die Saͤule Ihres Hauſes um /und al⸗

. Freude dahin⸗ gefallen / iſt Ihnen das engſte Gemach zu weit / das

Beiteſte zu eng / der helleſte Ort zu finſter . Und Sie haben meine Ge⸗

dancken : Omma nigreſcunt !
Ah Gtt ! wie fiches in meinem Hauf
Und Hertzen doch ſo finſter aus ?

O ! wie ſieht es ſo finſter aus in dem hoch⸗anſehnlich von⸗Golli⸗

ſchen / hoch⸗beruͤhmtenvon⸗Rauneriſchen/ hochwerthen Hertzoglichen Hau⸗

fez wie nicht weniger in allen Haͤuſern derer hohen und andern Anver⸗

wandten / bey dieſem Trauer⸗Fall ? Ja / ich darf noch wohl mehr ſagen :

Es ſiehet uͤberall finſter aus ! Unſer theurer / treue Miniſter und Die⸗

ner liebender und belohnender Durchleuchtigſter Carl / Seine mit

Ihme hierinnen gleich geſinnte theure Wilhelmina / das geſammte

Zochfürſtl . Sauß beklagen eines alten getreuen Dieners / die hohe

Herrn Miniſtri eines aufrichtigen Herrn Collegen / die Untere eines groſ⸗

ſen Herrn Patronen / vornehmlich unfer liebes Durlach eines der Zierde

ſeiner hoch⸗verdienteſten Einwohner hoͤchſten/ hohen und ſchmertzlichen

Verluſt .E iſt auch in der That etwas Omineuſes fuͤr eine Stadt und Land /
wann vornehme und hoch⸗verdiente alte Leute / vornehmlich wie es bey

uns indieſem Jahr geſchieht / nacheinander dahin ſterben . Die Juden
geben vor / Methuſalem ſeye nur 7 . Tag vor der Suͤnd⸗Fluth geſtor⸗

bens Leontius , ein alter frommer Biſchoff / griff einsmals / als es ſehr

gefaͤhrlich ausſahe / auf fein graues Haupt / und ſprach : Weil ichle⸗

be/ hats keine Noth / aber wann dieſer Schnee ſchmeltzen wird / ſo wird

es kothig werden . Augultinus war noch nicht recht kalt / ſo wurde die

Stadt Hippon, allwo er Biſchoff war / eingenommen . Da die Pro⸗

l
pheten
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pheten faſt weg waren / fam die Babylonifthe Gefångnif s Und da die

Apoſtel weggeraͤumet waren / erfolgte die gaͤntzliche Zerſtoͤhrung der

Stadt Jerufalem . Der fromme Ambrofius hat mit ſeinem eigenen

Exempel beſtaͤttiget / was der Chriſtliche Held Stilico von ihm geſagt :

Hoc extincto Italia peribit ; Wann dieſer wird zur Ruhe gehen/ iſts

umltalien geſchehen. Als Lutherus tod war / gieng der Teutſche Krieg

an . Ominoſæ certe ſemper ſenum mortes fuere , ſchreibt Herr

Docor Weller in einem Leichen ⸗Programmate deß Herrn Erasmi

Schmidii ; Das iſt :
Mann vielen Miten wird zu Grab gelitten /
So hat ' s gewiß noch nie was Guts beditten .

Ach ! Gott wolle nur alle gefaͤhrliche Folgerungen von uns in Gna⸗
den abwenden ! vornehmlich unſere gnaͤdigſt / regierende p andes : on ?

ne / unſern Durchleuchtigſten Fuͤrſten und errn Dero Durch⸗

leuchtigſte Frau Gemahlin / ſaͤmmtlich⸗ Durchleuchtigſte Prin⸗

tzen in vollkommenem Glantz aller Hochfuͤrſtl. Glůckſeeligkeit / alle ho⸗

pe und andere Herren Miniſtros bey erwuͤnſchter Geſundheit und langem

Leben erhalten ! an keines Eintzigen unter uns Geſchlechtes / und Hauſes⸗

Himmel eine ſchwartze Trauer „ Nacht anbrechen / wohl aber die Gonne

deß Gluͤckes und der Freuden beſtaͤndig daran ſcheinen laſſen ! beſonders

der hoch⸗betruͤbten Frau geheimen Raͤthin in Ihrer Stock finſtern

Leydens⸗Nacht beyſtehen / damit Sie allgemach Sich in Seinem Willen

faſſen / Troſt annehmen lernen / von Dero beſchwerlichen Kranckheit bald

wieder befreyet werden / und / wo nicht mehrere / doch ſo viel Jahre errei⸗

chen moͤgen/ als der wohlſeelige Herr geheime Rath erlaͤnget ! von

welchem man ſagen kan / was der ſogenannte Chriſthold in einem Obſt⸗

Garten an einem uralten Birn⸗Baum geſchrieben gefunden : Dieſer iſt

der Aelteſte ; Maſſen der wohlſeelige Herr geheime Rath der aͤlteſte

Miniſter , der aͤlteſteMann in Durlach / in FarlsRuh / ja / ich glaube

faſt / in unſerm gantzen Lande geweſen . Jedoch / Omnianigreſcunt !

Es will auch an dem rechten Himmel finſter werden ; Dahero muß ich

zum Schluß eilen / wann ich zuvor denen Durchleuchtigſten Zoch⸗

furſtl . Perſonen fuͤr alle dem wohlſeeligen Zerrn geheimen Rath
Zeit Seines Lebens erwieſene Hochfuͤrſtliche Gnaden und Wohlthaten fos

wohl / als auch / daß Hoͤchſt⸗Dieſelbe durch Abordnung Dero hoch⸗an⸗

ſehnlichen Herren Abgeſandten und Frau Abgeſandtin deß Wohlſeeligen

Leichen⸗Conduct zu verherrlichen gnadigſt geruhen wollen / den aller⸗

unterthanigſten Danck abgeſtattet / die hoch⸗ betruͤbte Frau geheime Raͤ⸗

thin und Ihre geſammte F amille Dero Hochfuͤrſtl. Gnade in tiefſter Sub -

miſſion einpfohlen/ auch Ihnen Allen / nach Stand und K och⸗
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hoch⸗ und werth⸗ geſchaͤtzten Trauer⸗Anweſenden / fuͤr Dero
hoch⸗ſchaͤttbare Gegenwart und gehabte Muͤhe den unterthaͤnig ⸗gehor⸗
ſam / und ſchuldigen Danck hiedurch / krafft deß mir aufgetragenen Bes

fehls / erſtattet habe.
Jedoch / ehe ich dieſes Trauer⸗Geruͤſt verlaſſe / moͤchte ich gerne zu⸗

vor den Sarg deß wohlſeeligen Serrn geheimen Raths mit etlichen

Inſcriptionen auszieren / und deffen Caftrum Doloris mit ein paar
Sinn : Bildern behaͤngen . Auf den Deckel deß Sargs maͤhle ich eine

Sonne / welche finſter wird / mit den Worten : Obſcurus mortalia
pectora terret ;

Wird ſie finſter / kan ſie Schrecken
In der Menſchen Bruſt erwecken .

Auf der rechten Seite ſtehen dieſe Zeilen :

GOtt Lob ! es geht nunmehr zum Ende /
GOtt Lob ! das Leyden ift vorbey /

GoOtt nimmt die Seel in Seine Haͤnde/
Und macht den Leib von Plagen frey .

Oder :

Freu dich ſehr / o meine Seele! und vergiß all Noth und Qual /
Weil Dich jetzt Chriſtus / dein HErre / rufft aus dieſem Jammer⸗Thal .

Auf der lincken Seite die Worte aus dem XLII . Pfalm Vers r ,

Wie der Hirſch ſchreyet nach friſthem Waſſer / ſo ſchreyet meineSeele /
Ott ! zu Dir . We

<%

!
Zuin Haupt :

GOtt Lob ! nun iſt mein Wunſch erfuͤllet/
Und meine Sehnſucht iſt geſtillet /

Die ſaure Reiſe iſt vollbracht s
Ihr liebſten Freunde / gute Nacht !

e o
Oer ;

Tag und Nacht hab ich geruffen zu dem HErren / meinem GoYtt /

Weil mich ſiets viel Ereng betroffen / und Er mir hilft aus der Noth⸗
F

Zun Füſſen 1. Keg.II. à .

Ich gehe hin den Weg atter Belt .

An das Caſtrum Doloris haͤnge ich folgende Sinn ⸗ Bilder /
( 1 ) Einen Comet , mit der Beyſchrifft :

K Adverfa minatur ,

Ach! er droht nichts / als Noth .
( a) Einen Todten⸗Ropff/ wobey ein Knochen liegt / mit der Beyſchrifft :

Mors omnia æquat ,
Ri

vogs
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Der Tod loͤſcht aus das Lebens⸗Licht /
Und ſchonet keines Alters nicht .

Endlich einen Obſt „ Baum/ welcher voller reiffen Frůchten haͤnget / die der Obſt⸗
Gaͤrtner gantz ſanfte abbricht / und in einen Korb leget / daß ſie keinen

Slecken bekommen / mit der Beyſchrifft :

Salva frangit ,
Er bricht ſie ohne Schaden ab .

So hatauch der Tod das Leben deß Wohlſeeligen durch ein ſanftes
Ende abgebrochen / und Ihn in die Bahre gelegt / da wird Er ohne Scha⸗
den biß an den juͤngſten Tag ruhen .

Nun / hoch⸗verdienter Greiß ! Dein Leben hatein Ende /

Das Du ſo hoch gebracht / als wenig auf der Welt ;

GoOtt geb/ daß Deſſen Huld mit Dir von uns nicht wende !

Sonſt iſt es gar zu ſchlecht um unſer Land beſtellt .

SSacsscssssässssssssssssssssas

EPICEDIA .

VJe Allmacht GOttes gibt ſich deutlich zu erkennen /
„ Wieil alle Zunge nicht die Anzahl weiß zu nennen /

wede Weil aller Menſchen Witz nicht zu ergruͤnden weiß
Die Werde fo ihm zeigt der Erd , und Himmels⸗Kreiß .

Will man das Schlechteſte / den klein ſten Wurm / betrachten/
Den Mancher doch nicht wird als ein Geſchoͤpffe achten/

Weil man den Urſprung kennt / aus welchem er entſteht /
Sich auch die Urſach zeigt / wodurch er bald vergeht ;

So kan doch Keiner nicht den rechten Grund erfinden/
Wie er zum Leben kommt / wie ſich die Glieder binden :

Doch trifft er alles das in ſolchem Thierlein an /
Was jeglichem Geſchoͤpf Zeit Lebens dienen fan .

Noch weniger fan mar den Weißheits⸗Grund ermeſſen/
Da in der Ordnung nicht ein Puͤnctlein iſt vergeſſen/

Was aus der Erden waͤchſt/ haͤlt alles ſeine Zeit/
Lufft / Waſſer / Waͤrme / Froſt bleibt dieſer ſtets bereit.

Der Menſch kan nicht einmal mit ſeinen Sinnen faſſen

Das Weſen ſeines Geiſts / da doch ſein Thun und Laſſen tn

Durch dieſen wird regiert / es bleibt ihm unbekandt/

Wie diß vortreffliche iſt in den Leib gebannt⸗ Doch
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Doch will ihn dieſer Geiſt zu guter Ordnung treiben/
Er uͤͤberzeuget ihn / daß kein Beſtand kan bleiben /

Ho Alles wird verkehrt / wo Laſter Tugend heißt /

Wo das / ſo Einer baut / der And re niederreißt .

Er ſtellt ihm klaͤrlich vor / wie er ſein gantzes Leben

Dem Schoͤpffer ſeiner ſelbſt mit Demuth ſoll ergeben
/

Wie alles / was ſein Fleiß vornimmt / vollfuͤhrt und macht/
Alſo geſchehe / daß Sein Wille werd vollbracht .

Sein Wille aͤuſſert ſich in Seiner groſſen Liebe

Zur ſchwachen Creatur , die gar nicht ſicher bliebe /

Wo ihr Sein Schutz entgieng / Er liebt ſie Nutzen⸗frey/
VUnd will / daf jeder Menſch alſo geſinnet ſeyr.

Er will von Jedermann Stands⸗gleiche Arbeit haben :
Wer in dem Erdreich baut / ſoll ackern / hacken/ grabenz

Wer ſich zur Arbeit ſchickt / die Hand und Kunſt verricht /
Und wer den Handel treibt / der dencke nimmer nicht/

Daß dieſes darum ſey / ſich ſelbſt nur zu ernehren/
Und von dem Uberfluß ſeinzeitlich Gut zu mehren

Die wahre Abſicht ſoll der Dienſt deß Naͤchſten ſeyn/
Sonſt wird die Segens ⸗Krafft ſich ſpahrſam finden ein .

Von dieſer Schuldigkeit iſt gar kein Menſch befreyet :
Wer in den Schulen lehrt / und Prieſter iſt geweyhet /

Wer ſitzt am Richter⸗Amt / wer ſorgt fuͤr Volck und Land /
Wer Krancken Huͤfffe ſchafft/ ſoll nicht darum die Hand

Denm Naͤchſten/ ſo ihn braucht / in ſeiner Noth entziehen /
Wenn man nicht reich genug ihm zahlet ſein Bemuͤhen /

Weil auch kein Potentat ſich findet in der Welt /
Den dieſe Regul nicht zum Schutz / zur Sorge haͤlt.

Dergleichen Tugend⸗Geiſt hat einen Leib bewohnet/
Dem in dem Himmel wird der Fleiß / die Muͤh belohnet/

Es ift cin fleiſſiger Treu⸗voll geheimer Rath
/

Der Alles ordentlich aus NaͤchſtenLiebe that .

Es iſt Zerrn Malers Hand und Arbeit reich zu leſen /
Woraus die Nach⸗Welt ſieht/ wie Er geſchickt geweſen /

Was Nutzen Er dem Land und Leutenhat geſchafft
Durch Seinen ſcharffen Sinn / / durch Seiner Worte Krafft .
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Mit Trug und Argeliſt iſt Er nie umgegangen⸗

Mit Wahrheit / mit Verſtand fornt Er in Schrifften prangen

Mit Worten ware Er liebreich und angenehm
/

Die ſchwer freSache fam Ihm niemals unbequem .

Er ließ ſich auſſer Land gantz unermůdet ſenden/
AllwoEr Sein Geſchaͤfft wußt kuͤnſtlich zu vollenden - ~

Was Wunder / daß man viel von Seinen Thaten weiß!
Er hat von Jugend⸗auf geůbet Kunſt und Fleiß .

Dem hohen Baden⸗Sauß iſt Er gantz eigen blieben /

Und hat wohl ſechzig Jahr fein ander Werck getrieben/
Als daß man wiſſen moͤcht / was heiſſe Diener⸗Treu /
Xie einem Rath gebührt ? nicht haben Furcht noch Scheu /

Wenn GOttes Ehre ſoll in Noth gerettet werden

Wie fich bey Kriegs Gefahr die Vorſicht ſoll geberden

Mich duͤnckt/ Er ruffe noch uns dieſe Worte zu :

DientAlle ſo/ wie Ich / ſo folgt euch gleiche Ruh !

Dieſes wollte bey deßſeel. verſtorbenenHerrn geheimen Raths
Beerdigung als dieletzteSchuldigkeit ablegen

'

FChriſtian Dieterich Stadelmann /

Hochfürſtl . Marggraͤfl. Baden⸗Durlachiſcher geheimer Raths

W Err Maler ruhet hier/ der Ehren⸗volle Greiß /

Dem SOttes Gnaden⸗Hand ein Alter hat gegeben/
Das unter Tauſenden kaum Einer wird erleben ;

Sein Fromm / ſeyn / Seine Muͤh und unverdroßner Fleiß/
Juh Sein Erfahrenheit / verdienen Lob und Preiß .

Er ſahe Sich beglůckt / durch ruͤhmliches Beſtreben /
Von erſter Stuffe faſt biß an den Gipffel heben/

Und fand / daß Badens Sauß Verdienſt belohnt und weiß.
GO? ⁊ZT und dem Fuͤrſten treu bemuͤht Er Sich zudienen :

Er war ein guter Freund / ein beß ' rer Eh Gemahl :

Sein Nach⸗Ruhm wird im Land und Cantzelleyen gruͤnen/
Dann Seine Schrifften ſind daſelbſt in reicher Zahl ;

Ein Jeder wird geſteh ' n/ der ſie wird kuͤnftig leſen/
Er ſey noch nuͤtzlicher/ als alt und grau / geweſen⸗

R



Dieſes ſchrieb dem ſeelig⸗ verſtorbenenHerrn deheimenRath

zu letzten Ehren / und der ſchmertzlich ⸗betruͤbten Frauen
Wittib zu einiger Conſolation /

Friderich Erdmann von Glaubitz /

Hochfuͤrſtl . Narggraͤfl. Baden ⸗Durlachiſcher geheimer Hof⸗

a Rath und Vice - Præſident .

Do man auf dieſer Welt nurPilgrim iſt geweſen/
Undhat ſein Vatter⸗Land bey EOtt allein geſucht/

Wo man mit Hertz und Geiſt den Himmel ſich erleſen/
Und alle ſchnoͤde Luſt der falſchen Welt verflucht/

Dort laͤſſetſich ' s am End mit gutem Muth und Freuden /

Wann unßre Stunde ſchlaͤgt / aus dieſem Leibe ſcheiden.

Wo man fich Tag fúr Tag mit Muͤh und Sorgen quaͤlte ⸗

Die Zeit und Ungemach zu tragen aufgelegt /
So / daß man ſeine Jahr in ſteter Arbeit zaͤhlte/

Weil ohnedem die Welt kein recht Vergnuͤgen hegt /

So ſperret man ſich nicht / dem Tod ſich nah ' zu ſehen /

Ja gar mit ihme fort zur Ruh und Grufft zu gehen.

Wo man mit Treu und Fleiß ſein Amt und Stand gefuͤhret /

Nach Noͤglichkeit und Recht zu jeder Zeit gethan /

Nichts / als was GOtt und Gluͤck vergoͤnnete / beruͤhret/
Dort / ſag ich / daß man auch vergnuͤglich ſterben kanz

Gott iſt verſoͤhnt: man ſelbſt iſt muͤde
/

mehr zu leben /

Oꝛrum laͤßt ſich' s alſo gut die Seele von ſich geben.

Diß iſt ' s/ entſeelter Greiß ! warum Dein Geiſt ſo leichte
Von uns aus Welt und Zeit/ wie ſonſt zu Bette / gieng ;

Doch goͤnne/ daß es uns gleich als zu fruͤhe daͤuchte ⸗
Obgleich Dein altes Haupt ſtets nach dem Grabe hieng :

Dann trug Du gleich nicht mehr def vor gen Amtes Buͤrde⸗

So gab Dein Da⸗ ſeyn uns doch nicht geringe Wuͤrde .

Allein / Dein frommer Geiſt / Dein hoch⸗gelaßnes Hertze /
Dein mud /geword ner Leib / der ſich nach Ruh geſehnt/

Spricht uns von ſelbſten zu / daß mit zů groſſem Schmertze
Pan nicht mit Recht um Dich bey Deinem Grabe thrånts

Nich duͤnckt/ Du ruffſt uns zu : Wer ſo / wie Ich/ geſtorben /
Hat wohl / daß man um ihn nicht trauren ſoll/ erworben .



w ow o o
Ww

Dieſes wollte dem ſeeligen Herrn geheimenRath zulegten
Ehren und beſt ⸗verdientem Nach ⸗Ruhm beyſetzen

Johann Schlotterbeck / Lic .
Marggrafl. Baden⸗Durlachiſcher Hof : Rath .

Raram rari Viri fortem !

Niſi miraris , Viator ,
Quid miraberis ?

A Hic ditus eft P ' R

HENRICUS GUILIFLMUS MALERUS ,
Non tam Natalium , ATST wg

qui ipſi quidem obtigere honeſti , at ex parte ſubobſcuri ,
antiquo aut ambitioſo ſplendore

‚

Non imaginibus fumoſis ,
Non torquibus , clypeis , Coronis ,

Quam ( quo quid magis illuftre ?)
Indole , Meritis , Factis ,

Illuſtris , Nobilis , Memorandus :

Parentesque , Avosque , Proavosque
omnemque ab origine Gentem

ſolida virtute

nulla Majorum commendatione
ſupergreſſus .

Quibus itineribus , quæris ?
Non feſtinato , non cæco fortunæ favore ,

fed per gradus , cosque frequenter aſperos ,
ad honorum apicem eveĉĝus altiorem

quam prope fas fit fperare aut cogitare
homini è fafciis ignobilioribus emerſo .

gdQuks
alperſus non leviter aut ſuperficiarie ,

ſed tinctus , imbutus penitiſſime
ſale literarum humaniorum

alveoque ſacratiſſimo Aſtrææ limpido ;
dcdccendo quoque

progreſſus adeptus ad miraculum felices

Laurea utroque in Jure

cum applauſu
Divæ Themidos Myſtarum

condecoratus ,

Quantum inde accepit ornamenti

Tantundem Themidi refudit .

Cum jam par eſſet factus

omnium exiſtimatione

gerendis ac ſuſtinendis dignitatibus
ac negotiis graviſſimis ,

mereri maluit , quam habere :
`

“ Ab ipfimo gradu honores exorſus ,



Jyrium Sereniſſimorum Principum Bada - Durlacenſium,
Patris , Filii , Nepotis ,

M ePAMUR ona
apud FRIDERICUM SEXTUM

Dicaſterii Actuarius , ſubinde Secretarius :

deinde

apud FRIDERICUM MAGNUM

Aulæ ac Regiminis arcanioris Gonfors :

; demum r

apud CAROLlIM noſtrum Clementiſſimum

Intimæ admiſſionis Conſiliarius , a

Confilii reconditi ac Secretorum

aut Auctor ipſe , aut Particeps atque Adminiſter ,

Curiæ item feudalis Præpoſitus ;
Nulli negotio , quamvis arduo ,

Impar aut minor repertus .

;
ſubſellii ſui primus :

prudentia perſpicientiaque rerum
nemini ſequundus :
ſublimitate ingenii ,

Excellentia conſilii ,
Promtitudine cogitandi ,

Dexteritate agendi
Ante multos efficax .

Hoc nimirum ef illud Tragici :
` `

Pulcrum eminere efi inter Iluftyes Viros ?

Conſulere Patriæ , lumenefferre ingeni ,

Hec famma virtus , petitur hac celum vids

Cæterum

fincera in Deum pietate
incorrupta erga quosvis juftitià

perpetua modeftiæ cura

ita conſpicuus
ut virum amando ſuſpiceres ,

ſuſpiciendo amares :
Honeftum reputans

quem non tantum locus aut ſcamnum

ſed ſuæ quoque virtutes
Honeſtum feciſſent :

Medio turbante tumultu

minime turbulentus

ſemper ſuus , ſui Dominus

Nunquam ſervus , ſed in Miniſterio ſuo liber

Utilem Dominantium favorem

Juratique obſequii religionem
aum conſtanti honeſti decorique ſtudio

e
ſaluberrime miſcens .
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Eloquentia Senatore ſtatus condigna
Calamo , rerum pondera ad amuſſim complexo

detractis ſupervacuis
validus :

Pluribus aliis externis dotibus

Foris etiam atque ad vulgum ſpecioſis
admirabilis . .

Duplici felix matrimonio ,

hoc uno infelix ,

mquod ei non contigit
Hæredem ab natura ſumere ;

Sed , quod natura negaverat ,

Judicium Viri ſupplevit
fcriptis Hæredibus ſibi probatiſſimis .

Vixit Patriæ , Principibus , Reipublicæ
Usque ad annum octogeſimum

ſemper omni laude virtutum cumulatus :

Noviſſime
Anno Minifterii ſui ſexageſimo

ubi juflå otia tandem
Curpere , pacatoque ratem ſubducere portu

Non regnietis amor , probeta ſed impulit atasi

inter tempus & æternitatem
ſibi ſumſit intercapedinem , ac

ſtcut fortis eqius , ſpacio qui ſape ſupremo
Vicit oljmpio , Piſanoque in gramine currus :

Rude , Indulgentia Sereniſſimi , donatus ,

fibi , ideft , Dero foli

. fepofitis curis mortalibus

Vixit për quinquennium atque unius lunæ orbitam ;

libens & volens

evocatus ex ſtatione mortali
maeseretis defeſſus & annis ,

ſub ipfis ingraveſcentibus belli turbinibus :
-

Huic , tanto , tali

Nos , Threife more gentis
Congratulamur ſoſpiti tot e malis ,

Que tanita fecum dura fert vite labos ,

Vale ! Have ! Anima beatiſſima

: Fe , Malere , quies reficit : Vos ſubdola verſat
Nunc fpes , nunc formido 9 mens incerta fatnri l

Ita Manibus Maleri

rogatus quidem , ſed tamen etiam non rogatus
debuit , potuit , voluit

pietatis» veritatis , benevolentiæ ergo

Conj. Aul , Reineck ,

Serr
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Dem wird GOtt ſeine Treu mitgleicher Lieb bezahlen.

Err Maler pat bißher rein Tugend⸗Mehl gemahlen /

MNun ſpeiſt Ihn GOttes Gnad mit wahren Engels Bros

Wohl dem / der in der Zeit / wie Dieſer / dienet GOtt !

Mit dieſem Wenigen wollte ſeinem im Leben geweſenen

hochwertheſten Herrn Schwager geheimen Rath we⸗

gen deß durch den zeitlichen Tod erlangten ſeel. Wech⸗

ſels hertzlich gratuliren
i Johann Jacob Eiſenlohr /

Conſil . Eccleſ . Superint . & Paſtor prim. Durlac .
Anno æt . 78.

extremos : Cic . dé Senetute .

Non cani , non ruge repente au &oritatem arripere poflunt ;
Sed honeſte acta ſuperior ætas fructus capit auctoritatis

Y Entier Greif ! verlaf nicht unfer Erden Rund /

Laß Deinen klugen Geiſt zuvor uns machen kund /
Wie man im Alter / wann zum hoͤchſten es geſtiegen/
Doch keiner Jugend Zunft den Nacken doͤrffe biegen-

Denn diß iſt Deine Kunſt : Du wareſt Lebens⸗ ſatt /
Und dennoch hoch geehrt von Maͤnniglich : ſo matt

Auch Deiner Seelen Hauß / ſo ſtarck war das Bemuͤhen
Der hohen Welt / von Dir ſtets guten Rath zu ziehen.

Von Deines Hauptes Schnee erkaltete die Brunſt
Der zarten Unvernunft / und Deiner Weißheit Gunſt

Beſtrebeten ſich auch / die Maͤnner zu erlangen /
Die um der Thronen Gold als Diamanten prangen .

Der Zungen ſtiller Laut war unſerm Baden⸗Land

Ein heller Glocken⸗Schlag / nach welchem Jeder fand
Gelegenheit / ſein Gluͤck und Ungluͤck abzumeſſen /

Der mußte ſeiner ſelbſt / wer Deiner wollt / vergeſſen .

Je höher immer frieg ver Jahre reiche Zahl /
Je naͤher hie Dein Fuß trat hin zum Sterbens⸗Thal ;

So tieffer ward Dein Ruhm in unßrer Bruſt gegruͤndet /
So mehr die Danckbarkeit zu Deinem Lob entzůndet .
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So lehre uns dann nun auch dieſe Wunder⸗Krafft :

Sag ! was dem Alterthum dergleichen Achtung ſchafft ?

Hat / wie der Simſon einſt die Feinde überwunden /

Auch hier Dein graues Haar die Hertzen fich verbunden ?

Nein ! ſprichſt Du / Seeliger ! diß machts alleine nicht
/

Denn manchem grauen Haupt es doch an Ehr gebricht :

Der Haare Silber kan das Haupt wohl oͤffters zieren /
Doch aber muß den Sinn gantz and re Krafft regieren .

Die Falte Deiner Stirn / der Augen důſt rer Schein

Muß dann vielleicht der Grund von dem Vermoͤgen ſeynd

Man hat diß / ſprichſt Du / wohl bey Andern wahrgenommen /

Jein was mich geehrt ift daher nicht gekommen .

Deß Himmels rein ſter Geiſt / der meinen Geiſt belebt/
Und in dem lauen Blut noch immer hat geſchwebt/

Der war mir ehedem in der Geburt geſchencket /

Und der hat biß hieher mich und mein Thun gelencket .

Durch deſſen Wunder⸗Trieb ward ich zum hoͤchſten Gut

In meiner Kindheit ſchon gefuͤhrt / ſo / daß mein Blut
Auch damals wallete / demjenigen zu dienen ⸗
Der hier die Erden meßt / und dort der Sternen Buͤhnen.

Auf Seiner Augen Winck gab meine Jugend acht/
Was Fhme nicht gefiel/ ward gleich von mir veracht /

Dirauf wurde ich geehrt von denen / die Ihn ehren/
Und durfte wenig mich an Freund und Feinde kehren .

Der Zeiten Kummer⸗Zahl / deß Krieges graſſer Dampf

Erſtickte maͤchtiglich der Suͤnden Glut ; Der Kampf /

Dem Teutſchland unterlag / hat mich auch viel gelehret/
Und das / was in mir war vom Guten / ſtarck gemehret .

Was Kunſt und Wiſſenſchafft / was ſchoͤn und loͤblich heißt/
Das waͤhlete mein Sinn : den fromm⸗ belebten Geiſt

Konnt ' in der Eitelkeit kein eitles Thun vergnuͤgen /

Nur das / was Schlecht und Recht / fonnt meinen Muth beſiegen.

Und dabey blieb ich auch : ich hielt den Unterſcheid

Deß / ſo man Goͤttlich nennt / von Welt⸗Gelehr ſamkeit /

Vor einen WMißverſtand / und meines Fleiſſes Flammen

BeſchloſſenBeedes gleich in einer Glut zuſammen .
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Von meiner Aemter Creßß war alle Henhelh
Verbannt : ich wußte nicht / was falſch / was neee fs

Mußt ich dergleichen fonf von Anderen was leſen /
Dief ih es Unvernunft und GOtt⸗verhaßtes Weſen .

Deß Fuͤrſten Wohlfahrt war / nach GOtt / mein hoͤchſtesGut /
Und davor wagte ich mit Freuden Gut und Blut :

Der warmen Heimath mußt die kalte Fremde gleichen /

Der groͤſſeſtenGefahr mein Muth nie konnte weichen .

Xch fragte nie : Wer Reiche mer Arme me Grog ? wer Klein ?
Wer Recht hat / mußte mir allzeit der Liebſte ſeyn:

Als Freunde ward von mir der nieinals angenommen /
Dem was Unbilliches nur wollt in Sinne kommen .

Wer mich Collega hieß/ den hielt iH lieb und werth :
Von Hof⸗Verraͤtherey ward von mir nichts gehoͤrt:

Ich ſuchte immerdar zum Beſten das zu wenden
/

Was zweiffelhafftig ſchien in Welt⸗Hauß ⸗Kirchen⸗Staͤnden .

Diß war mein Zweck / mein⸗⸗Halt / Wohlſeeliger / halé ein !

Die Kunſt iſt nun bekandt . Wie konnt es anderſt ſchn⸗
Als daß vor Deinem Haupt ſich Alt⸗und Junge buͤckten /

Da ſie mehr Tugenden als Haare ' rauf erblickten .

Nun woll ' die Deinigen deß Hoͤchſten ſtarcke Hand
Erhalten fernerhin in beſterwůnſchtem Stand /

Biß Sie / wie Du / beglückt und alt dahin gelangen /
Wo Deine Tugenden gleich denen Sternen prangen !

nap beruͤhmten Maleriſchen Hauſes ergebenſter Anverwandter /
Philipp Jacob Buͤrcklin /

CAPRERath und Rector Gymnaſi
Ta &

Alſchia cum Pietas defuncto plura Malero

Carmina , & in tumulum grande pararet epos :
Accurrère Fides , Candor , Probitasque ſagaxque

UIſur, & in dubiis Cura , futura videns :

[plaque tuin duplicifeculo Prudentia , fertis

Vincta per albentes viſa venire comas :

Simplicitasque decens , ſed quæ præſtantior eſſet

Artibus , inſidiis , nequitiæque dolis :



a o no

Et fuper hæc , puros fervans in petore fenfus ,

Religio facri numinis atque Metus .
a

Hæc ſimul incubuere thoro , cum Malfehia Mufa

Occiperet tanti ſcribere fata Viri :

Atque ita : Quid multis juvat indulgere figuris
Ad tumulum clari frigidaque oſſa ſenis ?

Armorum fonitum toto Germania cœlo

Audit , & horrificas corde micante tubas :

Imminet ac Mavors , excandefcitque , quod audes

Scribere , fe diras incutiente minas .

Ergo age ! differ opus tantifper tempus in illud ,

Donec io ! belli conticuere minæ !

Scribe modo ! Fn ! patrie jacet hoc fub marmore Neflot?
Cætera nam prote fama loquetur anus :

Et , BeneTe , fecliNefior ! Bene , care Malere ,

Marchis confiliis dicet adau &a tuis ,

Beatiſſimis Manibus Neſtoris Patriæ apponere voluit ,

longævi Senis Virtutes & Merita alio tempore de-
cCantaturus ,

Yo. Cafpar Matfehius;
Proredtor .

I , bene qui latuit , bene visit , tefte Poëta :

Ol bene qui patuit , quam bene vixit homo ?

Nam bene qui latuit , latuit ; nec profuit ulli :

At bene qui patuit , claruit ille fimul ,
Tum , bene qui latuit , fibi foli profuit ; aft qui

Claruit &9 patuit , profuit innumeris .
Hos inter claros Nofter fuit hicce BEATUS ,

Cujus nunc obitumPatria cun & a dolet .

Hic nunquam latuit , nec fas fuit hunc Jatuife :
Hic femper patuit , claruit absque pari .

Quid dixi : patuit ? Quid dixi : claruit ? imòÒ

Claret in eternum Gloria magna FIRI .

Hzc in memoriam & honorem B. VIRI de Patria fua

meritiſſimi apponebat

Fo. Wasmuth ,
) . Gynm . Prof. &9 Prim . Qaf. Pree -

M Picto -
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po pingunt , nova fingunt fæpe Poëtæ : :

Fingunt & Pingunt , Nomina , conveniunt .

Quidlibet audendi Pictoribus atque Poëtis

Agua poteſtatis jura fuiſſe , ferunt .

Pingant & fingant Piæores atque Poëtæ ,

Guicquid iis ſiſtit , nocis amica , quies .

Non ego mendaces & inanes laudo Poëtas ,

Fabula queis turpis paginam utramque facit .

Nec tu pi &ores laudabis , turpia vifu

In quorum fulgent corpora pia domo .

Omnis , is , expertem fuci , falfique coloris ,

Novit , &ingenuum , qui fine felle , virum ,

CuiTe nofcendi fa &a eft , Malere , ¿facultas

Te venerande Senex Neftoreumque Caput !
Naturale decus , decus integritatis avitæ ,

Cultu mercato coinere , nolle Tuum eft .

Candor in abſtruſo latuit qui corde decorus ,

Ex factis patuit , geſtibus , ore Tuo .

Interpres mentis , facies formoſa , doloſis

Illecebris nullo tempore picta fuit .
uidlibet audendi Tibi non fuit æqua poteftas :
Regula Jus & Fas aufibus una Tuis .

O Te pi &orem ! cui palmam cedit Apelles: . }.

Tu virtutis agis , ( ifte coloris ! ) opus .
In Te laudando fingendi nulla poteftas

Exigitur , minor eft laude poëta Tua .

Ita Illuſtri Domino Malero , beate defun &o de honorifica

Nominis Sui Memoria , nobis in exemplum reliĉ &a,
7 gratulatur

Autor Concionis .

He ihr Zerrn Maler nun / daf Er vom Freutze frey/
So goͤnnt Ihm willig auch / daß Er geſtorben ſeys

Er lebt / und iſt doch tod : Er iſt von uns genommen /
Undiſt doch ſtets bey uns / toird auch nicht von uns kommen :

Er lebt bey GOtt: Er iſt tod / in die Erd verſcharrt :
Er iſt von uns / bey uns dennoch Sein Name harrt .

So laſſen wir Ihn nun ( weil / wieder Ihn zu kriegen

VomTod / nicht menſchlich iſt ) in Seiner Kammer liegen /
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Darein man Ihn verſenckt / darinn Er ruhen wird /
Biß Ihn hinwiederum GOtt lebend raus herfuͤhrt.

gabls eilend

Samuel Brodhag/
Diac . Aul . & Ser . Princ . Hæred . Inform .

Vas wird dann endlich noch wohl aus dem Spiele werden s

% Behaͤlt der Friede nicht noch wohl die Obers Hands

Ja freylich wuͤnſchte das faſt Jedermann auf Erden ;
Allein / wie bald hat ſich das Blatt nicht umgewandt ?

Die Kriegs ⸗Trommete laͤßt ſich unverſehens hoͤren/
Das Feuer bricht einmal in volle Flammen aus :

Es pflegt auch die Gefahr ſich taͤglich zu vermehren /
Denn ſie ergreift bereits deß naͤchſten Nachbars Hauß .

Halt inne / Mavors⸗Schwerdt ! bleib in der Scheide ſteckenl
Was hat das Teutſche Volck dir Leydes zugefuͤgt?

Doch / das hat GOtt verhaͤngt! von Ihm kom̃t Krieg und Schrecken/
Durch Ihn wird auch allein der Feinde Macht beſiegt.

O Zammer volle Welt! wem ſoll ich dich vergleichen ?

Ich ſehe dich mit Recht fuͤr eine WahlStatt an /

Erfallt mit Ach und Weh / bedeckt mit Blut und Leichen /

Gebaut auf Noth und Tod / geſchmuͤckt mit Tand und Wahn ;
Unglaͤcklich / der bey dir zu lange ſich verweilet !

Wie bald deckt ihn ein Schuß / auch ſonſt ein Schickſal zu
Ser aber von dir weg mit ſchnellen Fůſſen eilet /

Der eilet aus der Noth zur ewig⸗ſtoltzen Ruh .
ie ſüͤſſe laͤßt ſichs nicht auf dieſe Weiſe fluͤchten /

Bann uns ein ſanfter To in Salems Mauren bringt ?

Und wie vergnuͤgt laͤßt ſichs den Weg gen Himmel richten /
Wo man ſtatt Mordio ſtets Hallelujah ſingt ?

Zerr Maͤler wußte das / der wich aus dem Getuͤmmel

An einen ſolchen Ort / wo wahre Sicherheit ;
Doch / die gewaͤhrt uns nicht die Welt / allein der Himmel/

Und da geneußt Er ſie bey GOtt in Ewigkeit .

Aus ſchuldigſter Veneration gegen den wohlſeeligen
Herrn geheimen Rath ſetzte dieſes Wenige bey

Gottfried Poſſelt / Diac . Durlac .

M 2 Sonnet .

?

gl e



u wanſt
/

Wohlſeeliger ! an dieſe Welt gebohren /
Als nach dem Teutſchen Krieg der Friede ſich gezeigt :

Nun geheſt Du zur Ruh / da ſichs zum Kriegen neigt .

Im Werden wardſt Du dann zum Frieden hier erkohren /
Und dorten haſt Du ihn im Sterben nicht verlohren :

Ja / weil Dein groſſer Ruhm zugleich gen Himmel ſteigt /

Sgas Wunder / daß Dein Gluͤck kein redlich Hertz verſchweigt !

Dann Segen / Ehr und Fried hat Dir ſich wie verſchworen .

Und alſo lebe wohl in Salerns Frieden⸗Auen /

Wo nie kein Kriegs⸗Geſchrey die wahre Ruhe ſtoͤhrt/
Wo nach vollbrachtem Kampf man nur von Frieden hoͤrt/

Wo wir nach Krieg und Streit Dich werden wieder ſchauen.
Indeß vergõnne GDOtt den Deinen Seelen Ruh ⸗
Und ſchließ Ihr thraͤnend Aug dereinſt mit Frieden zu !

* Anno 1648 .
Dem wohlſeeligen Heren geheimen Rath gratulirt

zu Seiner erlangten hoͤchſtenGluͤckſeeligkeit

Wilhelm Dornheck /
Pfarrer zu Hohenwetterſpach und Præc . Cl .I. zu Durlach .

pee

p Grab⸗Schrifſt .

§ Ein Leſer/ ſtehe ſtill ! dann unter dieſen Stein
0 Schließt ſich was Wunderſams in kuͤhlerErde ein /

Bewundernd uͤberall / in Schrifften und im Leben/
Die dieſer Wunder⸗Mann der halben Welt gegeben .

Die Demuth brachte Ihn zum groͤſten Ehren⸗ Stand /

Und dadurch machte fich Sein Leben weit befandt s
Ja ſelbſt der Creyß⸗Convent bewundert Seine Thaten /

Sein Nach⸗Ruhlm bluͤhet noch/ und diß erſetzt den Schaden .

Mit Wahrheit nennt man Ihn ein Wunder dieſer Zeit/
Pehr als ein Wunder⸗Stůck von der Gelehrſamkeit .

Die wahre Froͤmmigkeit bewundern Geines Gleichen /
Und die nicht halb ſo hoch an Deſſen Ehre reichen .

Bewund re Seinen Tod / nicht Deſſen Seeligkeit /
Dann Er genieſſet ſchon die wunderbare Freud . )

Doch Wunder / da die Welt von dieſem Wunder ſaget/
Daß ſich ein ein ger Wurm an Seinen Koͤrper waget !



Dem hoch ⸗ſeeligen Herrn geheimen Rrath ſchriebe folches Wenige
zum hoch⸗geneigten Andencken ein denen vornehmen Hinter⸗

laſſenen unterthaͤnig⸗verpflichteſter Diener / ö

Johann Matthaͤus Thuͤmmig /
Hof und Ehe⸗GerichtsAdvocat .

Um gliſeit belli rabies , nos orbe relinquis
Triſtes : Te cœli gaudia pacis habent .

Ita beato Seni occinit

Fob . Guil . Fætkler
Vicar . Durl .

Die Epicedia ſind mehrentheils nach der Ordnung / als eines vor dem andern

eher eingeſchickt / mithin ohne Jemands Præjudiz , geſetzt
und abgedruckt worden .
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